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Der Flottenplan. 


Groß wie die Vorliebe der Deutſchen für die See 
und der Wunſch nach elner möglich ſtattlichen Flotte 
ſein mag gern hat es ſicher Keiner gehört. daß der 
Staatsſecretär des Reichsmarineamts neulich in der 
Budgetcommiſſion außer den im vorliegenden Marine⸗ 
etat geforderten 70 Millonen Mark für neue Schiffs⸗ 
bauten, für jedes der folgenden Jahre bis 1901 all⸗ 
jährliche ungefähr ebenſo hohe Anforderungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellte — und im Jahre 1901 iſt zwar der An⸗ 
fang eines neuen Jahrhunderts aber noch keineswegs 
das Ende ſolcher Forderungen da. 5 

Mit einer ungewöhnlich ſtarken Heeresrüſtung noch 
eine fo ſtattliche Marlgebüede bei der Ausſicht, auch 
noch für die Umgeſtaltung der Artillerie etliche hundert 
Millionen ausgeben zu müſſen, das klingt dem ge⸗ 
duldigſten Steuerzahler zum Mindeſten nicht gerade 
erbaulich. Dabei ſoll von „ujerlojen Flottenplänen“ 
keine Rede ſein und iſt auch ſtreng genommen keine 
Rede. Die Ujer find wirklich da, nur find fie uns 
angenehm — weit auseinander, und das iſt für minder 
ſtarke Schwimmer d. h. Steuerzahler ebenſo ſchlimm 
wie uferlos. 

Als normale Höhe der jährlich aufzuwendenden 
Bauſumme wird der Betrag von über 453 Million 
ſeſtgeſtellt. Dieſe Summe ſoll jedoch, da man in den 
letzten Jahren geringere Summen auf Schlffsbauten 
verwendet hat, für eine längere Reihe von Jahren 
überſchritten werden. Legt man den Flottenplan von 
1873 zu Grunde, dann fehlen an ſeiner Erfüllung 
gegenwärtig 5 Panzerſch ffe, 2 Monitors, 2 ſchwim⸗ 
mende Batterten, 10 Kreuzer, 5 Avlſos, 2 Kanonen⸗ 
boote und 22 Torpedofahrzeuge. Nur find die Schiffe 
aller Kategorien inſolge der vervollkommneteren Tech⸗ 
nik und der enorm gewachſenen Anſprüche an den 


Seekrlegscomfort der Neuzeit ſehr viel theurer. Die 


neuen Panzerſchiffe, ſagte der Staatsſecretär, koſten 
-g’gen 1873 das Doppelte, die Kreuzer das Drei bis 
Vierfache. £ . 
Wenn man dem Staatsſscretär fo zuhört und nicht 
an die — Steuern denkt, ſcheint einem das Meiſte 
von dem, was er ſagt, durchaus einleuchtend. Der 
Laie denkt z. B. garnicht daran, daß Schiffe, zumal 
Krlegsſchiffe, auch wenn ihnen kein Unglück zuſtößt — 
ſterben müſſen, und man hat für Kriegsſchiffe genau 
fo eine Mortalltätstabelle, wie die Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaften fie für Menſchen haben. Das durch⸗ 
ſchalttliche Lebensalter der Panzerſchlffe beträgt 25, 
das der Kreuzer 1.— 3. Kloſſe 20, der Kreuzer 4 
Klaſſe. Aviſos und Kanonenboote 15 und das der 
Divpiſions⸗ und Torpedoboote 12 Jahre. Neubauten 
vermehren alſo keineswegs nur den Beſtand der Flotte, 
ſie halten ihn zum Theil nur aufrecht. Würde man 
beiſplelsweiſe von heute ab in Deutſchland aus irgend 
welchem Grunde überhaupt feine neuen Krlegsſchiffe 
mehr anſchaffen, dann würden wir in ſpäteſtens 28 
Jahren, wahrſcheinlich aber ſchon viel früher, kein 
einziges ſeetüchtiges Kriegsſchiff mehr haben. Und 
jedes Erſatzſchiff ift, wie ſchon erwähnt, viel theurer 
als das zu erſetzende Schiff. 

Es wäre — fagte der Staatsſekretär in der Com: 
miſſion — ein Verbrechen gegen die Marine und 
gegen das Reich, wenn wir nicht darauf binwleſen, 
das abſterbende Material durch neues zu erſetzen. 
Und das iſt richtig. Die Nothwendigkeit einer aus⸗ 
reichenden Flotte wird begründet mit der Nothwendig⸗ 
kelt nicht etwa, wle die Meiften glauben, des Küſten 
ſchutzes, da zu dieſem, weil die Küſten ſich jelbit 
ſchüßen und große Kriegsſchlffe gar nicht in die Flüſſe 
einlaufen lönnen, ſchon ein paar kleine Boote aus⸗ 
reichen, ſondern hauptſächlich, um im Kriege jede 
Blockade zu verhindern, zu verhindern, daß alle Löcher 
der Zufuhr und. Ausfuhr zugeſtopft werden. Denn 
fonft ft mindeſtens die Volksernährung ſchwlerig. 
Mit der heutigen Marine aber kann Deutſchland eine 
Blodirung feiner Küſten nicht verhindern. Um ferner 
eine Machtſtellung in der Welt einzunehmen, auch in 
den exotiſchen Gewäſſern das Anſehen des Reichs auf⸗ 
rechterhalten zu können, bedarf es einer ſtarken Flotte. 
„Unzureichende milltäriſche Vertretung in außer⸗ 
europälfhen Gewäſſern, heißt es in der dem Reichs⸗ 
tage zugegangenen Marine Denkſchriſt, iſt ſchon im 
Frieden bet jeder Gelegenheit auch für außerhalb der 
Marine ſtehende Perſonen erkennbar. Wie ſehr aber 
die helmiſche Kriegsflotte unter dem Mangel an 
leiſtungsfähigen Kreuzern zu leiden hat, iſt weniger 
bekannt, weil die Ergebuſſſe der jährlichen Mau öder 
nicht veröffentlicht werden. 

Den Au ſtellungen kann nur und wird wohl nur 
entgegengehalten werden, daß kein Land gleichzeitig eine 
große Armee und Marine fich leiſtet. Frankreich kann 
es thun, weil es ſehr reich iſt, und muß es thun, 
weil es einen ungeheuer ausgedehnten Colontalbefik 
bat, und Küſten am Aermelkanal, am Altlantiſchen 
Ocean, Mittelmeer und an der Nordſee hat. Zur 
Berhinderung einer Blockade aber, zur Durchführung 
der Verpflegung im Kriege müſſe die deutſche Dlplo⸗ 
matte für Alllanzen ſorgen. 

Die Preſſe der Freiſinnigen und des Centrums 
bekämpfen mit Entſchledenhelt die Mebrforderungen, 
die nationallib. Blätter befürworten ſorgfältigſte 
Prüfung der einzelnen Forderungen, die conjervative 
Preſſe hält mit ihrem Urtheil noch zurück. 


‘ 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. März. 

Beim Kapitel „Thlerärztliche Hochſchulen und 
Veterinärweſen“ wünſcht 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) die Verbeſſe⸗ 
rung und Verbillfgung der Lorenz'ſchen Impfmethode 
gegen den Rothlauf der Schweine und weiſt auf die 
neuerlich in Italten mit einem neuen Impfverfahren 
gegen die Schweinepeſt erzielten guten Reſultate hin. 
Bezüglich der Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche müßten die Verſuche fortgeſetzt und ein ſeuchen⸗ 
baktertologiſches Inſtitut errichtet werden. Redner 
wünſcht weiter ein energiſches Vorgehen mit Impfun⸗ 
gen gegen die Lungenſeuche. Die Impfung müſſe 
obligatoriſch gemacht werden in den Bezirken, die 
notociſch von der Lungenſeuche ergriffen ſelen, als 
Schutzimpfung gegen Anſteckung. 

Unterſtaatsſekretär Sterneberg erwidert, über 
die obligatortiſche Impfung gegen Lungenſeuche liege 
dem Bundesrath bereits ein preußiſcher Antrag vor. 
Ueber das beſte Verfahren der Impfung gegen 
Schweineſeuchen würden Berjuche angeſtellt, die indeß 
dem Abſchluß ganz nahe feten. Der Erreger für 
Maul⸗ und Klauenſeuche fet leider noch nicht zweifel⸗ 
los feſtgeſtellt. Aber die Verſuche dauern fort. In 
den nächſten Etat würden die Mittel für ein Inſtitut 
für Thier⸗Hygiene eingeſtellt werden. 

Abg. Schmidt- Warburg (Centr.) fordert eine 
Gehaltsaufbe ſſerung für die Kreisthierärzte. 

Das Kapltel wird darauf bewilligt. 

Beim Kapktel „Förderung der Fiſcherei“ dankt 

Abg. Lotochſus (nl.) für die Einſtellung größe⸗ 
rer Mittel zur Förderung der Ilſchzucht. 

Ein Regierungskommiſſar jagt wohlwollende Er⸗ 
wägung dieſer Wünſche zu. 

u eine Anregung des Abg. v. Schöning (konſ.) 
theilt 

Miniſter Frhr. v. Hammerſteln mit, daß die 
Reglerung die Uebernahme der Blologiſchen Station 


in Plön nicht in Ausſicht genommen, daß aber der 


ble die bisherige Suboentlon erhalten bleiben 
e 

Abg. Schwarze (Centr.) befürwortet Maßnahmen 
gegen die Raubfiſcherel der Zigeuner. 

Das Kapitel wird bewilligt‘ 

Beim Kapitel „Landesmeliorationen“ befürwortet 

Abg. v. Glembocki (Pole) eine weitergebende 
Förderung der Thätigkeit der Melloratſons⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften durch die Bebörde. 

Geheimrath Kreh erwidert, es ſeien eingehende 
Anweisungen an die Auſſichtsbehörden erlaſſen, die 
5 auch im allgemeinen als ausrelchend erwieſen 

ätten. 

„Abg. v. Roeder (konſ.) befürwortet die Ent⸗ 
ſchädigung von Einwohnern des Kreiſes Weſtprlegnitz. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, daß 
die Prüfung der Frage, ob eine Entſchädigung ge⸗ 
währt werden ſolle, noch nicht abgeſchloſſen ſel. Die 
Wünſche der Geſchädigten würden aber in jedem Falle 
wohlwollend behandelt werden. 

Abg. Rickert (ir. Vg.) bittet um Eutſchädigung 
der Fiſcher an der Welchſelmündung. 

Gebeimrath v. Friedberg entgegnet, auch hier 
werde mit größ em Wohlwollen vorgegangen. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

„Im Kapitel „Allgemeine Fonds“ werden zur 
Förderung des Obſt⸗, Weln⸗ und Gartenbaues 
100 000 Mk. geſordert. 

Die Forderung wird bewilligt. — Ebenſo der Reſt 
des Extraordinarlums. 

Im Extraordinarium fordert 

Abg. Dr. Schnaubert (fonf.) eine weitere Er⸗ 
höhung des Fonds zur Förderung der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen. 

Geheimrath Küſter glaubt eine weitere erhebliche 
Steigerung des Fonds nicht in Anſpruch ſtellen zu 
können. 5 

Der Fonds wird bewilligt. 

Für die weſtlichen Provinzen werden für den 
gleichen Zweck 100 000 Mk. gefordert. 

Die Forderung wird bewilligt und ebenſo der 
Reſt des Extraordinarlums. Damit iſt der Etat der 
Landwirthſchaftlichen Verwaltung erledigt. 

Es ſolgt der Etat der Domänenverwaltung. 

Abg. Dr. Eckels (ul) weiſt auf die beſonders 
ſchlechte Lage der Landwirthſchaft im Weſten bin und 
meint, die Pachlpreiſe für die Domänen ſeien dort 
entſchleden noch viel zu hoch. Die Regierung ſollte 
den Pächtern nicht den letzten Groſchen abnehmen, 
ſondern ihnen in ſchlechten Jahren einen Theil der 
Pacht erlaſſen. j 

Abg. Ehlers (fr. Vg.) hält eine einjährige 
Ueberſicht über die Reſultate der Domänenverpachtungen 
nicht für ausreichend, um daraus Schlüſſe über die 
Notblage der Pächter zu ziehen. 

Nächſte Sitzung Montag: Welterberathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. März. Dem Reichstage iſt ein 
Geſetzentwurf zugegangen, dem der Bundesrath ein⸗ 
müthig zugeſtimmt hat, betreffend die Vorarbeiten für 
die Errichtung einer Gedenkhalle zu Ehren der im 


Feldzuge 1870—71 gefallenen oder ſchwer verwunde⸗ 


9. März 1897. 


Zur Ausarbeitung eines Bau⸗ 


planes und zu den ſonſt erforderlichen Vorarbeiten 


wird die Summe von 50,000 Mark genügen, deren 
Bereitſtellung die gegenwärtige Vorlage bezweckt. Die 
für die Herſtellung des Bauwerkes ſelbſt erforderlichen 
Mittel, welche auf ungefähr 2 Miklionen Mark zu 
veranſchlagen fein dürften, werden ſeinerzeit durch den 
Reichshaushalts⸗Etat zur Verfügung zu ſtellen ſein. 

— In der Budgetcommiſſion des Reichstages 
theilte Sonnabend vor Eintritt in die Tagesordnung 
der Vorſitzende v. Kardorff mit, der Herr Reichs⸗ 
kanzler habe ihm angezeigt, daß er dem Erſuchen der 
Commiſſion entſprechen und in deren nächſter Sitzung 
zur Berathung des Marineetats anweſend 
ſein werde. Demnächſt wurde in die Berathung des 
Geſetzentwurfs über Verwendung überſchüſſiger Reichs⸗ 
einnahmen aus den Etatsjahren 1897/98 zur Schulden» 
lülgung eingetreten. Der Referent Abg. Hug empfahl 
die Annahme der Vorlage, welche eine dauernde, or⸗ 
ganiſche Regelung einleite in den finanziellen Be⸗ 
ziehungen des Reichs zu den; Einzelſtaaten. Die Com: 
miſſion nahm den Geſetzentwurf an und fügte 
auf Antrag des Abgeordneten Dr. Lieber einen neuen 
Paragraphen 1 hinzu: „Unter Aufhebung der Vor⸗ 
ſchrift in dem Abſatz 1 des Geſetzes vom 16. April 
1896 wird die Summe, welche gemäß dem § 8 des 
Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 der Reichskaſſe 
von dem Extrage der Zölle und Tabakſteuer verbleibt, 
auf das Etatsjahr 1896/97 behufs Verminderung der 
Reichsſchuld von 130 Millionen auf 180 Millionen 
erhöht; der bisherige 8 1 wird 8 2. Ferner wurde 
der Antrag angenommen, daß in dem neuen § 2 ſtatt 
der Hälfte 2 des Ueberſchuſſes der an die Bundes⸗ 
ſtaaten aus dem Ertrage der Zölle und der Tabaks⸗ 
ſteuer zu überwelſenden Beträge zu kürzen und zur 
Verminderung der Reichsſchuld zurückzuhalten ſind. 
Damit iſt die erſte Leſung beendigt. 

— Wie von guter Seite mitgetheilt, ſollen ſich die 
Aus ſichten auf ein Zustandekommen der Vorlage über 
die Reform des Milttärſtrafprozeſſ im 
Bundesrathe gebeſſert haben. Die Vorlage werde 
noch in der laufenden Tagung dem Reichstage zu⸗ 
gehen; ob dieſer fie aber noch vor Schluß der Tagung 
werde erledigen können, gelte als zweifelhaft, da der 
Reichstag um Pfingſten geſchloſſen werden ſolle. Die 
neue Handwerkervorlage und das Auswanderungsge⸗ 
ſetz ſollen am 11 d. M. aus den Ausſchüſſen an das 
Plenum des Bundesraths gelangen. 

— Nach der amtlichen Concursſtatiſtik für 
das deutſche Rich wurden im Jahre 1890 6191 Con⸗ 
cursverfahren in Deutſchland eröffnet gegen 6431 im 
Vorjahre. Es bat alſo eine Abnahme um 240 oder 
37 v. H. ſtattgeſunden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Lemberg, 6. März. Bet den Wahlmänner⸗ 
wahlen in Skole wurden von Sozialdemokraten Aus⸗ 
ſchreitungen hervorgerufen. Als die Menge das Wahl⸗ 
lokal ſtürmen wollte, verhaftete ein Gensdarm elnen 
der Betheiligten. Die Menge ſtürzte ſich auf den. 
Gensdarmen. Das Militär, welches herbeigerufen 
war, gab Feuer, ſechs Perſonen wurden verwundet, 
von denen zwei ihren Wunden erlagen. Der Gensdarm 


wurde durch einen Steinwurf ſchwer verletzt und ein 


Soldat leicht verwundet. 
Spanten. 

Madrid, 7. März. In Cadix find lebhafte 
Vorbereitungen zur eventuellen Ueberführung weiterer 
Verſtärkungen nach den Philippinen im Gange. — 
Aus der Provinz Pinar del Rio (Cuba) ſind Mel⸗ 
dungen über bedeutende militäriſche Operationen ein⸗ 
gegangen. Es wurden Lagerplätze und Lazarethe der 
Aufſtändiſchen zerſlört, wobet 71 derſelben getödtet 
und zahlreiche verwundet wurden. 

Havannah, 6. März. General Weyler erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber die Nachricht, er beab⸗ 
ſichtige feine Entlaſſung zu nehmen, für vollkommen 
unbegründet; er jet über die milttärtichen Operationen 
ſehr befriedlgt. a 

Serbien. 

Belgrad, 6. März. Nach hier eingegangenen 
Meldungen ſtockt der Verkehr auf der Bahnſtrecke 
Salonikt⸗Monaſtir infolge Beſchädigung des Bahn⸗ 
körpers durch griechtſche Banden welche auf dieſe 
Er den Transport türkiſcher Truppen verhindern 
wollten. 


Amerika. g 

Waſhington, 7. März. Der hleſige griechlſche 
Generalkonſul Botaſſi erhielt von dem grlechiſchen 
Miniſter des Auswärtigen. Skuſes den telegraphiſchen 
Auftrag, die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
lebenden Griechen, ſowelt fie zur Reſerve gehören, 
einzuberufen, um fie aufzufordern, Griechenland zu 
Hilfe zu eilen. Botaſſi ſolle den Auftrag ſehr ernſt 
nehmen und ſo handeln, als ob der Krieg am Montag 
erklärt werden würde. 


Die eretenſiſchen Wirren. 


Die Entſcheldung, d. h. die Antwort Griechenlands 
auf das Ultimatum der Mächte muß ſpäteſtens am 
Montag Nachmittag erfolgen. Wie es ſcheint, wird 
die Antwort eine ausweichende, wenn auch nicht feind- 
liche ſein. Griechenland dücſte geneigt ſein, zwei Punkte 
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zuzugeſtehen, nämlich keine ſofortige Annexion Creta's 
und die zeitweilige nominelle Souzeränetät des Sul⸗ 
lans, wenn andererſeits die Mächte dem Cretervolke 
nach Herſtellung der Ordnung freie Stimme, ſein 
Schickſal ſelber zu entſchetden, geſtatten und ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Ernennung eines einſtwelligen grlechiſchen 
Gouverneurs geben würden. Wie es heißt, ſollen 
einige Mächte dieſe Löſung vorgeſchlagen haben und 
Griechenland bereit ſein einzuwklligen, vor Abhaltung 
der Volksabſtimmung feine Flotte von Creta zurückzu⸗ 
ziehen, ſobald es ſicher fet, daß nach dem Abzuge des 
Oberſten Vaſſos die Gefahr einer allgemeinen Metzelei 
nicht zu befürchten ſei. Inzwiſchen hat aber Grlechen⸗ 
land Unterhandlungen auch direkt mit der Pforte an⸗ 
geknüpft, entweder um ſich über die Köpfe der Groß⸗ 
mächte hinweg mit der Türkei zu verſtändigen oder 
um einen Bruch berbeizuführen. Eine grtechiſche Note 
fragt die Pforte an, ob ſie ihre Truppen aus Creta 
zurückziehen wolle, in weichem Falle auch die griecht- 
ſchen zurückgezogen werden würden. Ueber die Haltung 
der Mächte im Falle einer ablehnenden Antwort Grie⸗ 
chenlands gehen die Nachrichten weit auseinander, doch 
muß ja dle nächſte Zeit dieſen Punkt vollſtändig auf⸗ 
klären. Die Kriegsrüſtungen in Griechenland wie in 
der Türket werden energiich ſortgeſetzt und in Mace⸗ 
donien ſoll gleichfalls ein allgemeiner Aufftand drohen. 

Die trotzige Haltung Griechenlands und die Ge⸗ 
fahr zunächſt eines griechiſch⸗türkiſchen und in zweiter 
Reihe eines europälſchen Krieges iſt weſentlich ver⸗ 
ſchärft worden, wenn nicht gar erſt herbeig führt durch 
die meiſt nicht einmal ernſt zu nehmenden Sympathle⸗ 
Kundgebungen der Studenten und unverantwortlichen 
Politiker in verſchiedenen Ländern, namentlich in 
Englaud, Italien, z. Th. Frankreich, und zutetzt auch 
in Belgien. In Brüſſel janden vor der türkiſchen 
Geſandſchaft und dem Generalconſulat jeindjelige Kund⸗ 
gebungen ſtatt. Die Demonſtranten eröffneten einen 
Steinhagel gegen die türkiſche Geſandtſchaft; zahlreiche 
Fenſter wurden zertrümmert. Eine ſtarke Polizeimacht 
zerſprengte die Ruheſtörer. Die Regierung ordnete 
die Ueberwachung der türkiſchen Geſandtſchaft an. In⸗ 
tolge der Ausſchreitungen begab ſich der Schöffe, der 
die Funktionen des Bürgermeiſters verſieht, nach der 
türktſchen Geſandtſchaft und drückte dem Geſandten 
ſein Bedauern darüber aus. 8 ö 

Kanea, 6. März. Anläſſlich der Beſtrafung der 
türkiſchen Gensdarmen, welche ſich am 2. ds. empört 
hatten, entſtand ein Konflikt zwiſchen dem Civil⸗ 
gouverneur Ismail Bey, dem engliſchen Major Bor, 
proviſoriſchem Befehlshaber der Gens darmerie, und 
a engliſchen Konſul über die Freilaſſung des 

ens darmerteunteroffiziers Ramaday, früheren Kavaſſen 
des engliſchen Konſulats und Führers der jüngſten 
Rebellion unterden Gensdarmen. Der Gouverneur 
hatte einen Verbannungsbeſehl gegen Ramaday 
erlaſſen, Major Bor führte indeſſen die Unterſuchung 
allein, erklärte Ramadoy für nicht ſchuldig und ſetzte 
ihn in Freiheit. Der Gouverneur beſtand auf der 
Ausweiſung; es wird eine neue gerichtliche Erhebung 
von dem Unterſuchungsrichter vorgenommen werden. 
Auf erneuten Befehl des Majors Bor wurden 17 
verhaftete Gensdarmen heute früh in Freiheit geſetzt 
und ihnen die Waffen zurückgegeben. e 

Der grlechiſche Konſul iſt aus dem Lager des 
Oberſten Vaſſos zurückgekehrt und hat den Admiralen 
die Antwort von Vaſſos hinſichtlich der Freilaſſuug 
der türkiſchen Gefangenen überbracht. Vaſſos wird 
die Gefangenen von Selino und aus den anderen 
Städten freilaſſen unter der Bedingung, daß dieſelben 
die Waffen niederlegen und während der gegen⸗ 
wärtigen Feindſeligkeiten nicht mehr gegen Griechen⸗ 
land kämpfen. 5 

Kanea, 7. März. Bevor die Geſchwader⸗Cheſs 
die Entſcheidung trafen, Truppen in Selino auszu⸗ 
ſchiffen, verhandelten fie lange mit dem grlechtſchen 
Admiral Reineck, dem Oberſten Vaſſos und dem 
griechlſchen Vize⸗Konſul; auf ihre Forderungen er⸗ 
hielten ſie ausweichende Antworten und mußten ſich 
deshalb dahin entſcheiden, die Gefangenen zu befreien, 
nöthigenfalls mit Gewalt. 

Oberſt Vaſſos erhielt in ſeinem Lager in Platanka 
Weiſungen von König Georg, ſich zum äußerſten 
Widerſtande bereit zu halten. 

Gemiſchte Detachements der Großmächte wurden 
heute früh in Selino ausgeſchifft und rückten nach 
dem 11 Kllometer entfernten Kandano in die Berge ab. 

Das griechtſche Panzerſchiff „Hydra“ wurde durch 
ſehr entſchledene Aufforderungen der Admirale ges 
zwungen, Suda zu verlaſſen und nach der Bai von 
Ahnyelda (?) in See zu gehen. 

Aus Kandano, wo 9000 Muhamedauer durch 
Chriſten eingeſchloſſen ſind, wird gemeldet, daß die 
Kanonade unaufhörlich fertdauere und beide Theile 
ſchwere Verluſte hätten. 

Athen, 6. März, Abends. Der griechlſche Vize⸗ 
konſul in Canea erklärte den Admlralen, daß die 
griechiſche Regierung jede Verantwortung für die Ent⸗ 
ſendung gemiſchter Detachements der Großmächte nach 
Kandano ablehne. — Die Schüler der militärlſchen 
Bildungsanſtalten treten als O fiziere in die Armee. 
— Der Miniſterpräſident Delyannis richtete an dle 
Behörden ein Rundſchrelben, in welchem er empfiehlt, 
die Einziehung der Steuern im Hinblick auf dle 
krltiſche Lage zu beſchleunigen. — Die dem ſtehenden 
Heere angehörenden Abgeordneten verlangen wieder 
ihren Dienſt in der Armee zu thun. Man verſichert, 


daß der Kronprinz am Montag nad) der thefjaliichen 
Grenze abreifen wird. 

Nach einer hier eingegangenen Depeſche aus Arla 
if ein türkiſches Transporiſchiff, welches in Salagora 
an der Küſte von Epirus Lebensmittel für die 
türkiſchen Truppen gelandet hatte, auf dem Rückwege 
aufgelaufen. Das Schiff iſt ſehr ſchwer beſchädigt 
worden; es wird als verloren betrachtet. — Das an 
der Küſte von Epirus geſcheiterte türkiſche Schiff ift 
ein Kanonenboot, mit drei Kruppſchen Geſchützen 
armirt, und wahrſcheinlich der „Euphrat“ mit 40 
Mann Beſatzung. 

Conſtantinopel, 6. März. Infolge der 
mehrfach verbreiteten Behauptung, daß die türkiſche 
Flotte nicht aktlonsfähig ſei, verfaßte der Marines 
miniſter Haſſan Paſcha eine Eingabe, in der er erklärt.! 
daß der Zuſtand der Flotte ein guter und die Türke 
jeder Seemacht zweiten Ranges gewachſen jet. Dieſe 
Eingabe ſollte von allen Vizeadmiralen unterzeichnet 
werden, jedoch weigerten ſich zwei derſelben, dies zu 
thun. Infolge dieſes Zwiſchenſalls erklärte der Marine⸗ 
miniſter in einer zweiten Eingabe an den Sultan, er 
ſel perſönlich bereit, das Kommando des Geſchwaders 
zu übernehmen. 

Infolge der Haltung Griechenlands wird die Zu⸗ 
ſammenziehung der Truppen beſchleunigt, und die 
militäriſchen Vorbereitungen werden ausgedehnt. 
Geſtern wurde von Muradli aus der zwanzigſte Militärs 
zug abgeſchickt; bisher find 28 Bataillone nach Salonicht 
abgegangen. 

London, 6. März. Bei dem griechiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Metaxas gehen zahlreiche Schreiben von 
Perſonen ein, welche Griechenland ihre Dienſte als 
Freiwillige anbieten. Bisher hat Melaxas 12 000 
Pfund an freiwilligen Beiträgen für die Sache Griechen⸗ 
lands entgegengenommen. Einige engliſche Freiwillige 
ſind nach Athen abgegangen; weitere hundert werden 
ſich im Lauſe der nächſten Woche nach Creta begeben. 

London, 7. März. Etwa 7000 bis 10 000 
Perſonen, in der Mehrzahl Arbeiter, veranſtalteten 
heute Nachmittag im Hydepark eine Kundgebung gegen 
die Zwangsmaßregeln gegenüber Griechenland. Außer 
vor der Tribüne, wo die griechiſche Flagge neh'gt war. 
herrſchte wenig begeiſterte Stimmung. Die Ruhe 
wurde in keiner Weiſe geſtört. Es wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher Sympathie für die Cretenſer 
in ihrem herriſchen Kampfe gegen die türkiſche Tyron wei 
ausgedrückt und Einſpruch erhoben wird gegen den 
Verſuch der Mächte, Griechenland Zwang anzuthun. 
Ferner wird in der Reſolution Lord Salisbury aufge⸗ 
fordert, es abzulehnen, von den Kanonen der englischen 
Flotte einen Gebrauch zu machen, der Großbritanten 
zur Schande gereiche und es ernledrige. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 7. März. Geſtern Abend zwiſchen 
6 und 7 Uhr iſt der Pfandleiher Wilhelm 
Zeidler, Paukſtraße 6. vorn 1 Treppe wohnhaft, 
anſcheinend durch Beilhlebe ermordet worden. 
Man fand denſelben auf dem Fußboden der Küche 
liegend, der Schädel war zerſchmettert, außerdem war 
der Hals durch einen Schnitt zuſammengeſchnürt. Es 
ſcheint Raubmord vorzultegen, da in der Geſchäftskaſſe 
ein größerer Betrag fehlt. Zeidler verſtarb gleich 
nach dem Eintreffen der Aerzte. Die Leiche wird 
nach dem Schauhauſe gebracht werden. Der Thäter 
iſt noch nicht ermittelt. Wie die „Poſt“ erfährt, fol 
der Thäter ein gewiſſer Luſtig fein. Die „Bolt“ giebt 
deſſen Signalement an und fügt hinzu, daß man vers 
muthet, es ſeien Complicen an der That betheiligt 
geweſen. 

* Der 5. alldemeine deutſche Journaliſten 
und Schriftſtellertag der in dieſem Jahre bekannt⸗ 
lich auf Einladung des Vereins „Leipziger Preſſe“ in 
Leipzig ſtattfinden ſoll, wird vorausſich lich in der 
erſten Hälfte der Pfingſtwoche abgehalten werden. 
In dieſer Zeit wird auch den Theilnehmern reichliche 
Gelegenheit geboten, die Süchſiſch⸗Türinglſche Induſtrle⸗ 
und Gewerbeausſtellung, die am 24. April eröffnet 
wird, in allen ihren Theilen eingehend zu beſichtigen 

» Wien, 6. März. Heute Nacht fuhr auf der 
Station Braty Vorarlberg ein Gütereilzug gegen 
den einfahrenden Perſonenzug. Eine Frau wurde 
getödtet, zwölf italieniſche Arbeiter verletzt und vier 
Wagen der Perſonenzuges zertrümmert. 

* Manilla, 7. März. Geſtern brannten hier 
2000 Häufer nieder. Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. ; 

* Die Kraft des menſchlichen Herzens. 
Die bewegende Kraft unſeres Herzens, die das Blut 
in regelmäßigen Umlauf ſetzt, iſt bedeutend größer, 
als viele Menſchen glauben. Durch ſorgfältige Expe⸗ 
rimente iſt vor Kurzem feftgeftellt worden, daß, wenn 
die treibende Kraft des Muskels, den man Herz nennt, 
übertragen werden könnte, ſie vollkommen genügen 
würde, um eine kleine Druckmaſchine in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Die Kraft des Herzens iſt die Le⸗ 
benskraft des Menſchen. Die kleine Maſchine im 
menſchlichen Körper arbeitet Tag und Nacht, und die 
Kraft, die nicht ſoſort verbraucht wird, bleibt für ſpä⸗ 
tere Anſtrengungen aufgeſpart. Wollte man eine 
Maſchine mit derſelben Triebkraft konſtrulren, jo müßte 
dieſe 18 Zoll hoch ſein, mit einem Cylinder von 
1 — 1% Zoll und einem Schwungrade von 150 
Umdrehungen in der Minute verfehen fein. Zur Het: 
zung der kleinen Maſchine würde man drei Pfund 
Kohlen in der Stunde verbrauchen. N 

* Ballenſtedt a. Harz, 5. März. Geſtern 
Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde bier in den 
ſtädtiſchen Anlagen eine ältere Arbeiterin 
überfallen, in der Abſicht, an ihr eine unſittliche 
Handlung zu begehen. Die Frau muß ſich wohl zur 
Wehr geſetzt haben, denn der Unmenſch verwundete 
diejelbe fo ſtark, daß fie, nachdem fie ſich eine Strecke 
fortgeſchleppt, beſinnungslos liegen blieb. Die großen 
Blutſpuren deuteten darauf bin, daß hier ein gräß⸗ 
liches Verbrechen begangen war. Nach ganz kurzer 
Zeit gelang es der bleſigen Polizei. den Thäter in 
ihre Gewalt zu bekommen; es iſt dies ein junger 
Menſch von 17 Jahren, Sohn der Zauderſchen Ehe⸗ 
leute, der, nachdem er ſchon aus mehreren Lehrſtellen 
entlaſſen war, ſich bier beſchäftigungslos auſhielt. Der 
Unhold war ſchon in der Schule als Raufbold be⸗ 
kannt und gefürchtet. Wie wir heute hören, ſoll die 
Verletzte bereits ihren Verwundungen erlegen ſein. 

* Die That eines Temperenzlers und ihre 
Belohnung Aus Kopenhagen berichtet die „Frankf. 
Ztg.“: Ich berichtete kürzlich, ein ſchwediſcher Soldat 
habe ſich geweigert, an einem Trin anläßlich 
des Geburtstages des Königs thellzunehmen! überdies 
habe er mehrere Tonnen Punſch. dle er von einem 
Schlffe holen ſollte, ins Waſſer geworfen, wofür er 
mit Geſängniß beſtraft worden. Jetzt wird in ſchwe⸗ 
diſchen Blättern mitgetheilt, daß ein reicher Mann in 
Frankjurt a. M., der den Mäß gkeitsbeſtrebungen 
anhänge, dem Soldaten in Anerkennung feiner Hand. 
lungsweſſe 500 Mk. geſch'ck habe. 


Subkau wegen Körperverletzung mittelſt eines gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges zur Verhandlung kom. Die Arbei⸗ 
terfrau D in Subkau beſuchte die St. ſchen Eheleute, 
und hierbei klagte der Ehemann St., daß ſeine Mutter 
ſich ein Fußübel zugezogen habe, als ſie einen Wagen 
beſtieg. Die D. erklärt ſofort, auf dem Wagen babe 
die Frau M. geſeſſen, und von der ſei die Mutter 
des St. jedenfalls behext worden. 
auch ihre leibliche Tochter dadurch zur Hexe gemacht, 
daß ſie ihr den Glauben an „den ſchwarzen Topf“ 
beibrachte. Jene Hexe habe auch einem jungen Men⸗ 
ſchen alles Fleiſch vom Körper abgehext. Die St., der 
das Gruſeln über dieſe Schandthaten angekommen 
ſein mag, erklärte nunmehr ſehr beſtimmt, ſie ſelbſt 
ſel von der D. behext, ergriff einen Stuhl und ſchlug 
damit auf dle D. ein. Als der Ehemann ihr den 
Stuhl entriß, rief ſie „Laß mich, ich muß erſt Rothes 
ſehen, ſonſt bleibe ich verbext“, zog ihren Holzpantoffel 
ab und ſchlug damit fo unbarmherzig auf die D. ein, 
bis thatſächlich Blut floß. Die St. entſchuldigte ſich 
damit, ſie habe im Zuſtande des „Behextſeins“, völli⸗ 
ger Beſinnungsloſigteit, gehandelt. Wegen ihrer bis⸗ 
berigen Unbeſcholtenhelt wurde die St. unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu einem Monat Gefängnis 
verurtheilt. 

(!) Liebemühl, 7. März. Unſere Bürger hatten 
geſtern eine Generalverſammlung, in welcher ein 
Tomltee gewählt wurde, welches die Feſtlichkelten zur 
Centenarſeier anordnen ſoll. Am Vormittage des 
21. März ſoll ein Umzug durch die Stadt, an welchem 
die Schuljugend und ſämmtliche Vereine thellnehmen 
werden, ſiattfinden, alsdann Kirchgang, Concert einer 
Capelle auf dem Marktplatze und am Abend im Saale 
des Inſelgartens Jam lienabend. Am 22. März cr. 
ſoll ein Fackelzug ſtattfinden und ſämmtliche Häuſer 
illuminirt werden. Die Stadt hat dem Comitee eine 
Beihilfe von 100 Mk. zur Muſik und zur Aus⸗ 
ſchmückung der S'raßen bewilligt. 

Dfterode, 4 März. Der ſechsjährige Sohn des 
Tuchmachers Susdzlarskt fand im Garten neben der 
Milltärkaſerne mehrere Militärpatronen, mit 
welchen er ſpielte. Dabei entlud ſich eine Patrone 
und verletzte den Knaben derart am linken Auge, daß 
er nach ärztlichem Ausſpruch das Augenlicht verlieren 
wir 


* Langſame Juſtiz. Aus Rom meldet dem 
„B. T.“ ein Brivat - Telegramm, daß die beiden 
Kampagnabriganten, die vor einem halben Jahr den 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen unweit Frascati über⸗ 
fielen, nunmehr ermittelt wurden. Es find dies zwei 
aus der Gegend von Ankona gebürtige Weingärtner. 

* Paris, 5 März. Ein an der Pariſer Börſe 
bekannter Spekulant, Namens Louis Brunswick, hat 
ſich geſtern in ſeiner Wohnung in Folge mißglückter 
Börſenſpekulatlonen erſchoſſen. Er hinterläßt in 
feiner Kaſſe einen Fehlbetrag von 1 400 000 Fr. 

* Die Mörder des Rentiers Pforte in 
Meißen ſind am Donnerſtag Abend verhaftet worden. 
Es find dies der Dienſiknecht Breitenfeld aus Lehren 
und der Schiffer Schilling aus Neudörſchen. 

* Forbach (Lothringen), 5. März. Die ſchon 
oft gerügte Umfttte, eine noch brennende Lampe 
mit Petroleum nachzufüllen, bat in dem Dorfe 
Herſchweiler wiederum zwei Menſchenlebe⸗ 
gefordert. Die erwachſene Tochter der 76jährigen 
Wittwe Schwarz wollte eine Lampe mit Petroleum 
nachfüllen, wobei jedoch die Kanne der Flamme zu 
nahe kam und explodirte. Das brennende Oel ergoß 
ſich über das arme Mädchen, das im Nu in hellen 
Flammen ſtand. Auch die Mutter, welche dem 
Mädchen helfen wollte, wurde von den Flammen 
ergriffen. Schmerzgepeinigt ſtürzten die lebenden 
Flammenſäulen auf die Straße, wo ihnen die Nachbarn 
die brennenden Kleider von den mit Brandwunden 
über und über bedeckten Körpern riſſen. Am folgenden 
Er find die Unglücklichen ihren ſchweren Wunden 
erlegen. 

* Dortmund, 3. März. Auf einer Welde bei 
Berghofen wurde die Leiche einer Frau gefunden. 
Dieſelbe lag mit vollſtändig aufgelöftem Haar auf 
dem Geſicht im Waſſer. Dieſes ſtand nur ſo hoch, 
daß es das Geſicht eben bedeckte. Die näheren Um⸗ 
ſtände laſſen darauf ſchlleßen, daß es ſich um einen 
Mord handelt. Da keine Verletzungen an der Leiche 
wahrgenommen wurden, ſo muß der Mörder die Frau 
hingeworfen und ihr den Kopf niedergedrückt haben, 
bis der Tod eintrat. Die Unglückliche iſt als die Frau 
des Fabrikarbeiters Hefie, bet Schüren wohnhaft, ermittelt. 
Ste hat am Morgen des für fie verhängnißvollen 
Tages einen Brief von der Poſt in Hörde geholt, 
den fie von einem gewiſſen Kohlhage in Schwerte, mit 
dem fie früher ein Verhältniß hatte, empfangen. In 
dem Briefe ſoll fie aufgefordert worden ſeln, ſich am 
Abend gegen 9 Uhr in der Schwerterſtraße unterhalb 
Bergbof elnzufinden. Die Frau iſt jedoch nicht nach 
der bezeichneten Stelle gegangen, ſondern hat ſich, 
nachdem ihr Mann zur Nachiſchicht gegangen, 
ihrem 13jährigen Kinde zu Bette begeben. In 
Nacht ſoll ſie geweckt worden ſein. Wie ſie nun, be⸗ 
kleldet mit Nachtjacke, Unterrock und Pantoffeln, nach 
dem ca. 2 Kilometer entfernten Fundorte gekommen, 
iſt noch nicht aufgeklärt. Wie verlautet, ſoll Kohlhage, 
als der That verdächtig, ſeſtgenommen worden ſein. 

* Aus dem Saiſonleben an der Miviera. 
Man ſchreibt der Frankf. Ztg. aus Nizza: Der 
Andrang zu dem großen Blumencorſo war ſo groß, 
daß die Tribünen längs dem Meere bis zum Boulevard 
Gambetta reichten und noch nicht Plätze genug boten. 
Die Wagenzeile dehnte ſich ſchlleßlich vom Centenalre⸗ 
Denkmal bis über den Magnan nach St. Helsge aus. 
Etwa zwanzig Wagen waren buchſtäblich unter Blumen 
verſteckt und ſtellten Körbe, Schuhe, Tragſeſſel, Dome, 
Schmetterlinge und Käfige aus Camellien, Flieder, 
Anemonen, Nelken, Mimoſen und Veilchen dar, 
denen das Aſchenbrödel unter den Blumen, die 
Levkoje, hler Girofls genannt, als Füllſel dlent. 
Unzweldeulig hatte eine ſehr bekannte Prleſterin 
Cylherens ihren Wagen „Le sabot de Venus“ getauft. 
Und über all' der Lüge uns Schminke ſcheint unſere 
alte gute Sonne mit einer Kraft und Wärme, von 
der man ſich bei uns im Norden kaum einen Begriff 
macht. Es wird ſchon viel im Freien gebadet, be⸗ 
ſonders regelmäßig von dem jungen deutſchen Grafen 
Henkel. Auch die wilden Bader treiben ihr Unweſen, 
und ein armer Teufel wurde eingeſperrt, weil er im 
Adamscoſtüm einem „guten Freund“ nachllef, welcher 
ihm das Gewand fortgetragen hatte. — Demnächſt, 
fährt der Bericht fort, werden wir am Strande ein 
großes Schauſtück haben. Bei Antibes haben die 
Inhaber des Schiffes „St. Andrée“ nach langem 
Bemühen einen Halfiſch gefangen, welcher 1160 Kilo 
wlegt. Er verwundete im Boote noch zwei Matroſen; 
dafür wird er aber nun tauſend⸗ und taufendmal 
bören müſſen: „Venez voir, venez voir le monstre,“ 
Tagelang wird er auf den Steinen nach einem Tropfen 
Waſſer ſchmachten, bis er die grünen Augen zum 
letzten Male verdreht und für feine unterirdliſchen 
Raubzüge nach fetten Sardinen genug gebüßt hat. 

* Parchim, 2. März. Man tft hier einer 
Fälſcher⸗ und Wuchergeſellſchaft auf die 
Spur gekommen, wie man fie nur ſelten entdeckt 
haben mag, denn die Unterſuchung nimmt koloſſale 
Dimenſionen an. Schon ſeit längerer Zeit liefen 
über die geſchäftlichen Unternehmungen der Frau des 
Stadtſekretärs Rothländer allerlei Gerüchte umher, 
deren Wahrheit ſchwer feſtzuſtellen war, jetzt aber tft 
über das Vermögen des Stadtſekretärs Rothländer 
der Konkurs ausgebrochen, und dabei find Dinge aufs 
gedeckt worden, die zu der Verhaftung der Stadt ; 
ſekretärsfrau wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und 
betrügeriihen Bankerotts geführt haben. Ebenfalls 
wegen Verdachtes der Fälſchung und anderer un⸗ 
ſauberen Machtnatlonen iſt eine Frau Werda in Haft 
genommen worden. Frau Rothländer hatte viele 
kleine Leute, namentlich Arbeiter, unter allerlei Ver⸗ 
ſprechungen auf höheren Gewinn zu bewegen gewußt, 
ihre Erſpar t iſſe ihr zu überbringen, und da haben 
denn vlele kleine Familien ihre Sparpfennige ſogar 
von Sparkaſſen und Banken geholt, um ſie dort hin⸗ 
zutragen. Die Vertrauensſeligkeit dieſer Leute iſt wle 
in ſo vlelen Fällen auch hier nicht zu begreiſen, zumal 
Frau Rothländer in ihrer Privatſtellung nicht an⸗ 
nähernd die Sicherheit bot als ein Bankgeſchält. 
Eine adelige Schweriner Dame hatte längere Zeit in 
Unterhandlung mit der Frau Rothländer geſtanden 
und ihr ſchließlich ein Kapktal von 250 000 Mark zur 
Verwaltung übergeben, die natürlich jetzt verloren 
find. Durch das Drängen eines Thetles ihrer 
Gläubiger um Rückgabe ihrer Einlagen hatte Frau 
Roihländer Hilfe bei anderen Eeuten geſucht, welche 
fie nun in der upverſchämteſten Weiſe bewucherten, 
da ſie 75 Prozent, ſogar bis 120 Prozent Zinſen 
forderten, die auch bezahlt wurden. Durch den 
Zuſammenbruch der Rothländerſchen Spekulatlon wird 
nun auch den — man ſpricht hier von hundert — 
Wucherern der Prozeß gemacht werden, da dle Unter⸗ 
ſuchung gegen dieſelben bereits eingeleitet iſt. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchan, 5. März. Eine „Hexengeſchichte“ 
lag der Anklage zu Grande, welche geſtern vor dem 
Schöffengecicht gegen dle Arbelterſrau Aana St. aus 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 8. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
9. März: Wärmer, veränderlich, windig. 

Centenarfeier bei der Eiſeubahn Verwal⸗ 
tung. Um neben den Beamten auch den Arbeitern 
der Staats ⸗Eiſenbahnverwaltung die Theilnahme an 
der Centenarſeier Kater Wilhelms I zu ermöglichen, 
hat der Mintfter der öffentlichen Arbeiten angeordnet, 
daß der 22. März d. Is. den Arbeitern, ſowelt dle 
Art und die Bedürfuſſſe der einzelnen Dienftzweige, 
insbeſondere die Abwickelung des Verkehrs es irgend 
geſtatten, freigegeben, der Lohn aber nicht gekürzt, 
ſondern voll gezahlt werden fol. Ferner find die 
königl. Eiſenbahndlrectlonen ermächtigt, an den Orten, 
wo aus den Kreiſen der unteren Beamten oder Ar⸗ 
beiter patriotiſche Feſte veranſtaltet werden, ſich mit 
einem angemeſſenen Beitrage, iusbeſondere zur Bes 
ſchaffung und Ausrüſtung der Feſträume zu betheili- 
gen. Etwaigen Wünſchen des Perſonals kleinerer 
Statlonen, an den Feſtlichkeiten größerer Orte Theil 
zu nehmen, ſoll nach Möglichkeit durch Gewährung 
der freſen Elſenbahnfahrt zu dieſem Zwecke entgegen⸗ 
gekommen werden. 

Hildach Concert. Auf das Concert des ja all⸗ 
feitig bekannten und beltebten Künſtlerpaares Hildach, 
welches am Dienſtag Abend im Caſino⸗Saale ſtatt⸗ 
findet, ſei hiermit nochmals empfehlend hinge wieſen. 
Der Name Hlldach bürgt dafür, daß die Beſucher des 
Concerts zu einem hohen Kunſtgenuß kommen. 

Im Stadttheater verabſchledet ſich am Dlenſtag 
Frau Nuſcha Butze in der Titelrolle von Paul 
Lindau's vleraktigem Schauſpliel Gräfin Lea“. 
Die Künſtlerin, welche erſt kürzlich in Berlin mit der 
Rolle einen ganz bedeutenden Erfolg erzielte, gilt nach 
Paul Lindau's Ausſage als die beſte Darſtellerin der 
„Gräfin Lea“. 

Kaufmänniſcher Verein. Dienſtag, den 9. dieſes 
Monats, wird Herr Hauptlehrer G. Schulz im 
„Familienſalon Rauch“ Experimental Vortrag halten 
über das Thema „Kohlenſtoff und feine Verbiu⸗ 
dungen.“ 

Alterthums Muſeum. Das Elbinger Alter⸗ 
thums⸗Muſeum, welches in den Parterre⸗Räumlich⸗ 


gebracht iſt, wird bekanntlich an jedem erſten Sonntag 
im Monat von 11 bis 1 Uhr Mittags zu unentgelt⸗ 
lichem Beſuch für Jedermann geöffnet. Von dieſer 
Gelegenheit, die hier und in der Umgegend gefundenen 
Alterthümer zu beſichtigen, wird erfreulicherweiſe recht 
zahlreich Gebrauch gemacht und auch geſtern waren 
die Schränke, in denen überſichtlich geordnet die Funde 
ausgeſtellt ſind, mitunter dicht belagert, ſo daß es 
manchmal nicht möglich war, elnzelnen Sachen be 
ſondere Aufmerkſamkelt zuzuwenden. Immerhin iſt 
das Intereſſe der Bevölkerung an dleſer Sammlung 
anzuerkennen. 

Die berühmten Stettiner Sänger geben am 
Sonntag, den 14., und Montag, den 15. März, zwei 
ihrer humoriſtiſchen Abendunterhaltungen, welche bei 
der Beliebtheit, deren ſich die Sänger allerorten er 
freuen, auf die zahlreichen Freunde derartiger Solreen 
große Anziehungskraft ausüben dürften. Wir empfehlen 
den Beſuch der Abende aufs Wärmſte. Näheres ſiehe 
Inſeratentheil. > | 

Die erſte diesjährige Turnfahrt unternahm 
geſtern Nachmittag der Turnverein, an der ſich, des 
zweifelhaften Wetters wegen, nur etwa 20 Turner be⸗ 
thalligten. Der Abmarſch erfolgte 2 Uhr vom Kl. 
Excerzlerplatze über Damerau, Wilhelmshöhe nach 
Vogelſang. Nach einer einſtündigen Keffeepauſe mar⸗ 
ſchirte die leichtfüßige Turnerſchaar über Marienhöhe, 
Plarrbäuschen. Dambitzen nach Weingrundforſt, wo⸗ 
ſelbſt ein gemülhliches Belſommenſein ſtattſand. Nach⸗ 
dem erfolgte ſpät Abends der Aufbruch nach der Stadt. 

Beſitzwechſel Das hierſelbſt, Alter Markt 32 
gelegene, dem Kaufmann Herrn Braun gehörige 
Grundſtück iſt für 20 000 Mk. an den Opliker Herrn 
Nöthe in Elbing verkauft worden. — Der Berliner 
Käufer des Jeſchanowskeſchen Corcarswaarenlagers 
ift vom Kauf zurückgetreten. 

Das geſtrige prachtvolle Frühlingswetter 
lockte Alt und Jung in die neu erwachende Natur 
heraus, und wenn die Wege für Aue flüge in die 
weitere Umgebung auch noch zu „patſchig“ find, wie 
der Elbinger ſagt, jo waren die P omenaden inner; 
halb der Stadt und beſonders die nach dem Bahnhof 
in den Mittagsſtunden ſehr belebt. Auf dem Elbing 
fluß tummelten ſich zahlreiche Verehrer des Ruder ⸗ 
ſports in ihren zierlichen Clubböten. 


Die M. ach v 


fetten des Rathhauſes (Eingang vom Luſtgarten) unter⸗ 


Unterbrochener Schulbeſuch. Sit Mlitwoch! 


iſt der Schulbeſuch in Stube eſt ganz unterbrochen. 
Von 56 Schülern waren rur 5 erſchienen, wiche in 
der Nähe der Schule wohnten. Die u. ce a gätten 
auch per Kahn zur Schule geſchafft werden können, 
aber die Eltern befürchten, daß durch Zufälle, wie Eis⸗ 
treiben und Eisſchlebungen, die Kinder von Hauſe ganz 
abgeſperrt werden könnten. 

Vorſicht beim Abſpringen von den Straßen⸗ 
ahnwagen. Wiederholt haben wir darauf hin⸗ 
gewieſen, daß man erſt nach gegebenem Glockenſignal, 
— worauf das Halten des Straßenbahnwagen erfolgt 
— abfteigen fol und immer wieder kann die Beob⸗ 
N gemacht werden, daß dieſe Vorſichtsmaßregel 
So einzelnen Fahrzäſten außer Acht gelaſſen wird. 

0 bübte am Sonnabend Abend ein junger Mann 
ein Abſpringen in voller Fahrt nicht nur durch er⸗ 
beblich beſchmutzte Klelder, ſondern auch durch eine 
recht ſchmerzliche Verletzung im Geſicht, die er ſich bei 
feinem Fall auf das Straßenpflaſter zuzog. 

Pro Etatsjahr 1897—98 find die ſtädiiſchen 
Bauarbeiten bezw. Lieferungen wie folgt vergeben: 
Die Schloſſerarbetten an Herrn Schloſſermſtr. Vogt 

Seilerarbelten an Herrn Sellermſtr. Helfer 5 
Töpferarbeiten an Herrn Töpfermſtr. Schmidt 
Klempnerarbeiten an Hrn. Klempnermſtr⸗ Hennig 
Malerarbeiten an Herrn Malermſtr. Tielhein, 
Glaſerarbeiten an Herrn Glaſermſtr. Lengenfeld 

(Die Glaſerarbeiten find auf drei Jahre 

vergeben.) 
Die Lteferung von Droguen an die Flrma J. Arke, 
Gummt- und techniſchen Artikeln 


aa 2 2 2 


an die Firma Erich Müller, 

a 5 „ Speicherwaaren an die Firma 
Oehlert Nachf. 

" „ „ Schmiedearbeiten an die Firma 
Dawert u. Geißler, 

5 fi „ Schmledenägeln an die Firma 
Sybilla, 

2 5 Eiſenwaaren an die Firma 


Gebr. Ilgner. 

Verhaftet wurde am Sonnabend Nachmittag der 
Arbeiter Johann Jepp aus Zeyer. Er hatte von dem 
Hof eines Grundſtücks der Altſt. Wallſtraße etre Ans 
zabl Weldenkiepen geſtohlen, welche ein auswärtiger 
Beſitzer dort vorübergehend eing ſtellt hatte. Der 
Menſch batte die Unvirfrorenheit zu behaupten, ihm 
gebören die Kiepen. Einen Theil derſelben ha'te er 
* eg 

eutſcher Turnlehrertag. In den Pfi:gftiagen, 
vom 6.—8. Junt d. J., findet in Coburg je 8. Su 
gemeine deutſche Turnlehrerverſammlung flat. Mit 
derſelben wird eine Vertreterverſammlung des deuiſchen 
Turnlehrerv reins verbunden ſein. In letzterer wer⸗ 
den folgende Themen behandelt werden: „Geſichtk punkte 
a zb Hebung des Schullurnens“ 

„Inw! ud amtliche . t i 
dee vn Nutzen 3 oder amtlich empfohlene 

Die Benutzung der Schreibpulte auf den 
Poftanftalten iſt oft in ee en u zur 
Erledigung längerer Kolxeſpondenzen ausgeübt worden. 
Dleſer leldigen Unſitte iſt nunmehr vorgebeugt worden, 
denn laut einer vom 1. März an auf den Poſtämtern 
angebrachten Verordnung darf das Pult nur zur Er⸗ 
ledigung von Telegrammen, Beich:eiben von Postkarten 
und anderen kürzeren Schreibarbeiten benutzt werden 
und zwar nur für die Dauer von höchſtens 5 Minuten. 
Wer länger das Pult beſetzt bält, muß es ſich gefallen 
laſſen, von dem Bureauperſonal als Störenſried bins 
ausgewieſen zu werden. Abſichtliche Zuwlderhandlungen 
gegen dieſe Vorſchriften werden nach dem Poſtregle⸗ 
ment mit den entſprechenden Geldſtraſen belegt. 

Königliche Preußiſche 196 Klaſſen Lotterie. 
Die Ziehung der 3. Klaſſe wird am 15 März er., 
Morgens 8 Uhr im Zlehungsſaale des Lotterie. Ge: 
bäudes ihren Anſarg nehmen. Die Erneuerungslooſe, 
ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach § 5. 6 
und 13 des Lotterteplans unter Vorlegung der bezüg⸗ 
lichen Looſe aus der 2. Klaſſe bis zum 11 März er., 


Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anxechts einzulöſen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. März 1897. 

Auf der Anklagebank befindet ſich der Arbeiter 
Anton Stephan alias Sklinski, angeblich in Rußland 
geboren und feit etwa 6 Jahren in Deutſchland fi 
auſbaltend. Ueber der Vergangenheit des Angeklag⸗ 
ten ſchwebt viel Dunkel, worüber die ſerneren Unter⸗ 
ſuchungen erſt klares Licht geben ſollen. Heute han⸗ 
delt es ſich um Majeſtätsbeleldigung, die dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegt wird. Er beſtreitet das ihm 
zur Laſt gelegte Vergehen. Der Vertreter der Königl. 
Staatsanwaltſchaft beantragt, wegen Geſährdung der 
öffentlichen Sicherheit die Os ffentlichkrit auszuſchlleßen, 
welchem Antrage vom Gerichtsboſe nicht ſtattgegeben 
wurde. Durch die Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte während ſeiner Unterſuchungshaft im 
biefigen Gerichtsgeſängniß im Sommer vorigen 
Jabres zu ſeinem Mitgefangenen geäußert habe: 
„Kein Katfer und kein König regirt fo ſchlecht, 
wie unſer deutſcher.“ Der Gerichtshof erkannte 
wegen Majeſtätsbeleidigung auf drei Monate Geläng⸗ 
niß. — Der Arbeiter Friedrich Wockenfuß aus Kuſſen⸗ 
dorf und die Arbeiter Auguſt Kowalski und Johann 
Szepanski aus Gnojau gerietben am 2. Okt. v. Is. im 
Kruge zu Gnojau in Wortſtreit, welcher ſich bis auf 
die Landſtraße aus dehnte und zu Thätlichkelten aus⸗ 
artete, wobet Meſſer und Stöcke in Anwendung kamen. 
Kowalski und Szepanski haben zunüchſt den Wodeniuß 
mit Stöcken bearbeitet, worauf Letzterer zum Meſſer 
griff und den Kowalski im Geſicht verwundete. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
wegen gefährlicher Körperverletzung gegen Wockenfuß 
auf 9 Monate, gegen Szepanski aul 4 Monate Ges 
fängniß, dagegen wird Kowalski freigeſprochen. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 2 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 8. März. In der heutigen S hung der 
Budgetcommiſſion drückte der Abgeordnete Lieber fein 
Erftaunen über die letzten Ausführungen des Admiral 
Hollmann aus. Er meinte, daß dleſelben in Wider⸗ 
ſpruch ſtänden mit dem Flotterplan von 1873, nach 
welchem es ſich nur um eine Flotte zur Küſten⸗ 
vertheidigung handle. Admiral Hollmann erklärte, 
daß zum Schutze unſeres üderjeeihen Handels eine 
ſtärkere Flotte erkorderlich fet, außerdem werde es ſich 
heute nicht nur um Küſtenvertheidigung, ſondern im 
Ernſtfalle um offenen Seekiteg handeln. Abg Richter 
weiſt ebenfalls auf den Widerſpruch zum Flotter plan 
von 1873 bin und bält die Verſtärkung der Fio:te 
denen anderer Seemäch e gleich für unmöglich. 


Berlin, 8. März. Der Dichter Emil Rittershaus 


Athen, 8. März. Havas⸗Meldung vom 7. März. 


Athen, 8. März. Die atbenifche Preſſe richtete 


Berlin, 8. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
8 * 


it nach längerem Leiden in Barmen geſtorben. (R.] Der König wohnte heute mit der geſammten könig⸗]an den Vizeadmiral Canevaro ein Telegramm, in ben f ec che Rei an ul ee. 150 18 10480 
it am 3. April 1834 in Barmen geboren und lebte lichen Familie der Meſſe und dem Requiem bet, | fie ihrem Erſtaunen Ausdruck giebt darüber, daß ihre! 3½ pet . 103,60 103.70 
daſelbſt als Kaufmann. Seine Gedichte zeichneten fich | welches für die auf Creta gefallenen Offiziere und | Correſpondenten durch die muſelmaniſche Bevölkerung! 3 25 . 9740 97.70 
durch Friſche der Empfindung und rhetoriſchen Schwung] Mannſchaften abgehalten wurde. bedroht ſeien, und das größte Vertrauen ausdrückt; 3% 15 se bb. . ren ed 
aus. D. Red.) Athen, 8. März. Havas⸗Meldung vom 7. März.] Canevaro werde die nothwendigen Maßnahmen er⸗ 2 8750 97.70 
Athen, 8. März. (Havas⸗Meldung.) In Griechen⸗] Wie aus guter Quelle verlautet, finden keinerlei Ver-] greifen, um das Leben der Schriltſteller zu ſchützen, 30 55 a breußt che Pfandbriefe 100,20 100,00 
land herrſcht über das Verlangen der Mächte, Creta] handlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland] welche eine Ehrenpflicht erfüllten unter dem Schutze] Deft 4 ie 900 e fand ee en 
zu verlaſſen, große Erregung und man glaubt, daß ſtatt; es ſei deshalb auch nicht zutreffend, daß der] der Flagge der ſechs Mächte. 7 86k. ng 5 96 Goldrente 103 3 103 60 
die Antwort auf das heute ablaufende Ultimatum eine] griechiſche Geſandte in Conſtantinopel Maurocordato Canea, 8. März. Außer dem Fort Malaxa vers a Biene 3 ai 2 u = un 
ablehnende ſein werde. an die Türkei eine Note gerichtet habe, welche vor⸗ ſuchten die Chriſten das Fort Karatidt mit Dynamit 4 pCt. Rumänier r pon 1850 3 8700 87,00 
Athen, 8. März. Die Chriſten verſuchten das] ſchlage, daß die Türkei und Griechenland gleichzeitig | in die Luft zu ſprengen. Der füdlichite Theil des * 1555 n en abgeftemp. 60,00| 6110 
Fort Malaxa mittels Dynamit in die Luft zu ſprengen, ihre Truppen von der theſſaliſchen Grenze zurück- letzteren ſtürzte ein. Drei Nizams wurden getödtet a er . * be a 
jedoch vergeblich. Um Malaxa herrſcht lebhafter Ger | ziehen ſollen. und neun verwundet. Die Nachricht verurſachte unter | Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Br er tät 5 124,75 124,40 
wehrkampf. Die Nizams find von Canea abgegangen, Athen, 8. März. Havas⸗Meldung. Die „Hydra“ | den Muſelmanen Aufregung. Preiſe der Coursmakler. 
um den Türken in Maloxa Hilfe zu leiſten. Die] hat den Befehl erhalten, Creta zu verlaſſen und ſich London, 8. März. In Vorausſicht einer ver⸗ a o 8,80 A 


Spiritns 50 loco 


b 


griechiſchen Zeitungsberichterſtatter find genöthigt,] mit dem Oſtgeſchwader bei Skiathos wieder zu ver- neinenden Antwort Griechenlands auf das Ultimatum 5 - 
Canea zu verlaſſen, nachdem der Chef der inter» | einigen. 8 der Großmächte fand ein lebhafter Meinungsaustauſch Schutzmittel. 
natlonalen Beſatzung erklärte, daß er ihre Sicherheit Paris, 8. März. Wie verlautet, iſt Seitens zwiſchen den Cabinetten ſtatt, in welchem über die zu Special⸗Preisliſte verſ ſendet in geſchloſſenem Couvert 


gegenüber den Drohungen der niederen Volksſchichten 
nicht gewährleiſte. 


des Oberſt Vaſſos ein Vorſchlag zur Pazifiztrung 
Cretas nicht gemacht worden. 


treffenden Maßnahmen verhandelt wurde. 


ohne Firma gest Einſendung von 10 3 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. W. 


Dienstag, den 9. März cr., Abends 7', Uhr, Hotel Germania. EEE 
im Casinosaal: Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 0 Visitenkarten Do 
en — Reichhaltige Speisenkarte Speisenkarte. i ® in den verschiedensten Genres, ® 
® einfach bis hochelegant, m] 
fel mit schrägem Goldschnitt, Eis- 
® Carton, zen mit Blumen etc. a 
Eitremadura || =“ 
is * m 
Billets à 2 M. 50 Pf, 1 M. 50 Pf, 1 M., sowie Liedertexte 7 empfiehlt bei schnellster und 5 
à 20 Pf. in c. Meissner’s Buchhandlung. H J. Te tzner 8 Sohn, a sorgfältigster Ausführung A) 
H. Gaart: 
Restaurant Bug O John in 3 Brauche alleiniger Inhaber der Königl. Sid. großen 2 Buch- u. Kunstdruckerei ® 
Kettenbrunnensirasge. Verdienſt⸗Medaille und anderer Auszeichnungen bei den E Elbing. = 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. FF 1 Paris, ue J Ess 
Eipimger n 8 Alien 2.4 6 0 n 9 di 0 Ferner folgende andere Fabrikate: ) eee 
amilienn 
Sein Mang i Arh ite i Verlobt: Frl. Fanny Dobrin⸗Tilſit mit 1 ard, echt Negergarn und Meyer Mühlhauſen. Co m toiriſt 


dem Kaufmann Herrn Emil Preuß⸗ 
Lengwethen. — Frl. Hedwig Vanſe⸗ 
low⸗Bromberg mit Herrn Hans von 
Eiſenhart⸗Rothe. 

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Zimmer⸗ 


mit Rechnungsweſen und er, 
vertraut, per 1. April d. Is. geſucht. 
Branchekundige bevorzugt. Schriftliche 
Meldungen mit Angabe der Gehalts- 
anſprüche erbeten. 


mann Petter 1 S. — Eigenthümer Adolf 
Dahms 1 S. 

Aufgebote: Schloſſer Georg Wind⸗ 
müller mit Alwine Aßmann. — Maurer 
geſelle Auguſt Geng mit ſep. Frau Auguſte 


Dreislifte für Baumwolle. 


Prima Vigogne 


— oſtverwalter 2 
Heßberg, geb. Leiſchel. — Schneider Engler. in 20 verſchiedenen Melangen, Pfd. 95 Pf., Dek. 12 Pf. Lingen & Baumgart, 
Heinr. Aug. Ruhnau⸗Elbing mit Augufte | Geftorben: Frau Wilhelmine sun Prima blau und braun Baumwolle Fabrik für Gas⸗, Waſſer⸗, Canaliſations⸗ 


und Heizungsanlagen, 
Königsberg i. Pr., Franzöſiſche Str. 1. 


Tücht. Eiſendreher 


finden dauernde, lohnende Beſchäftigung 
bei der 


Aet.⸗Geſ. H. Paucksch 
in Landsberg a. W. 


Eine Weißzengnätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ritterſtraße 11. 


Gaſthaus 


mit großem Garten bei mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 


Schröter⸗Braunsberg. 

Sterbefälle: Schuhmacher Leonard 
Schwadtke 66 J. — 7 Fried⸗ 
rich Aßmann T. 1 J. — Rentier 
Wilhelm Riedelsdorf S. 6 M. — 
Händler⸗Wittwe Roſalie Dogge, geb. 
Philippowski, T. 5 J. — Händler 
Guſtav Kling S. 11 M. — Arbeiter 
Johann Wernikowski T. 3. M. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Dienſtag, den. 9. März er.: 
Familien⸗Salon Rauch. 


Vortrag 


geb. Erdmann⸗Danzig. — Frau W 


(Knitting) 4, 5, 6 Draht Pfd. 118, Dek. 8 Pf. 
Prima roth Baumwolle (Knitting) Pfd. 118, DE. 8 Pf. 
Prima echt türkiſchroth Baumwolle, 

garantirt echtfarbig Pfd. l, 75, Dek. 9 Pf. 
Prima melirt Baumwolle Pfd. J, 50, Dek. Z Pf. 
Pa. weiß Baumwolle (Knitting) Pfd. 1 10, Sd. 8 Pf. 
Pa. roth Baumwolle n 90 Pf. Dek. 5 Pf. 
Prima Unterrockgarn Ffach 

Pfd. Ye DE. 14 Pf. 


in 6 verſchiedenen Melangen, 
Pa. weiß Unterrockgarn § fach Pfd. 1,15, Dek. 12 Pf. 
Pa. roth Unterrockgarn Ffach Pfd. 110, Dek. II Pf. 


Farbig Eſtremadura 


Frau. Friederike Gebauer, geb. Mankau⸗ 
Memel. — Herr Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Fritz Krumm⸗Gumbinnen. — 
Herr Kaufmann Guſtav Adolf Laak⸗ 
Tilſit. Herr Beſitzer Friedrich 
Fiſcher⸗Schönlinde. 


Dienstag: Liedertafel. 
Käse. Käse. Käse. 
Liefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 
„ Holländer, „ „ „ 54, 


Anna „ı Eugen Hildach. 
Begleitung: Herr Karl Harenbug. 
helmine Pfahl, geb. Tuchel⸗Danzig. — 


des Herrn Hauptlehrer G. Schultz] ab Station hier, freie Verpackung, 


we Kohlenſtoff 1 Sn en 5 Pi 5 (garantirt waſchecht) in allen Farben Pfd. 2 „70, Lage 28 Pf. Jun. Georgendamm 17. 
g u ag pro und franko achnahme 4 7 4 0 
hr Ren eingefühet! Ven eingeführte Lin gut verginsliches Hrundſlüch 


ee St. Hubert am Niederrhein. 
de 1 5 1 ” B b 2 
e Bücherwechſel o Pianino, (zn one 


v. 5—6½ Uhr. halber ſehr big. Inn. Mühlendamm 32. 


am liebſten mit Garten, von Selbſt⸗ 
verkäufern zu kaufen geſucht. Ver⸗ 
mittler verbeten. 

Angebote erbitte unter A. Z. 64 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Stadttheater Königsberg. 


Dienſtag, den 9. März: Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung Paul Bulss: Das 15 ce 


Josef Fonken, | 


Lederfarbig Doppelgarn 


garantirt waſchecht, zu jeder Lederfarbe paſſend, Lage, Pfd. 28 Pf. 


Echte Sommervigogne 


ſehr preiswerth. 


Ziehung | Schützt Sanmmole. ——— 


Pommerschen 


Rothen 2 u Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne 
die mit 90 pt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Stadttheater Danzig. 
Dienſtag, den 9. März: Der Poſtillon 
von Lonjumeau. Oper. ; 
Mittwoch, den 10. März: Der arme 
— — Operette. N 


Prima ſchwarz Baumwolle (Krutting) Pfd. 118 Dck. 6 Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle Pfd. 150 Dck. 8 Pf. 
Echt diamautſchwarz Baumwolle , 

in Lagen % Lage ½ Pfd. 15 Pf. 
Echt ſupra diamantſchwarz Baumwolle Lage / Pfd. 17 Pf. 
Echt diamantſchwarz Negergarn Lage ½ Pfd. 19 Pf. 
Echt diamantſchwarz Doppelgarn Lage ½ Pfd. 22 Pf. 
Echt diamantſchwarz ſupra Doppelgarn 


ö Lage ½ Pfd. 24 Pf. 
Chikard's Doppelgarn gabe, ö. 285 


anerkannt beſte Qualität. 


Loose a1 M., 11 für 10 M. 
Porto und Tiste 20 Pf. 


empfiehlt und versendet 

auch gegen Briefmarken 

Carl Heintze, 
Berlin W., 


Dienstag, den 9. März: 
Dutzendbillets ungültig. 
Letztes in Nuscha Butze. 


Zum 1. Male: 


Unter den 3 2 b f 8 rä fi 4 L ea. 
5 A 
äkelgarne| Th. J eh Häkelgarne | Sinn un vu e 


Mittwoch, 1 77 März: 


4 Luſtſpiel in 4 Aten von re Stahl. 
175 
} Zum Schluß: 
1 Bau- und Muſchinen- Ahloſſerei 5 5 eee 
& Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
von 3 Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 
Donnerſtag, den 11. März: 
4 A. Räder 5 Herrmann Claassen, Söuhnaherneiltr, | Der kieine Lord. 0 
4 Elbing, Waſſerſtraße Nr. 31, 0 u un e d 82, A 9285 N 
empfie ein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. reitag, den 12. März: 
> empfiehlt ſich bur pillgſter ö 8 05 verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, gute waſſerdichte erren⸗ 8 eue * Hans Herrmann. 
a | nd Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare und ſtarke Schuhe. Farinelli. 
Sp ecialität: „ Schmie ee et Fa & Mein Stand iſt vis-A-vis des Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). Operette in 3 Akten von H. Zumpe. 
e e Ser ane e e d bee 341 
egen rt werden. Meine wer adt und] Vorverkauf: von —4 Uhr. 
9494949404499 Land wolle dieſes beſonders beachten. Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Diese Woche Sonnabend Ziehung! Metzer Dombau-Geldioose ; à 3 M. 20 P.. 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, treffer 80,000, 20, 000, 10,000 Mark u: v. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. neee Ba A ende r Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Trockene ler-. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man Er‘ 1 beſter Qualität 


lligſt 
(Wieherberfänfern aan Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. d und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


92 arantirt reinen 
Honig fütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, es verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinften Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Holländische Zigarren. 


Tausende e 


No. 2 Edelweiss . . 3,30 MJ E 
„ BON0rr Te 3,60 „2. 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S2 

oO 


„ 5 Triumph..... 3,90 „75 8 
9 H. Upmann .. 4,60 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Harzkäſe, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte V 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Ale Sorten Obſthäu me 


ſowie 


Beerenſträucher, 


hochſtämmige u. niedrige 

„ Roſen, e 
Teppichbeel- u. Blumenpflanzen 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
die Gärtnerei Neuhof 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 
. Leistikow. 


Für das Putzfach wird eine 


a1 Arheiterin 


bei dauernder Beſchäftigung geſucht. 
Meldungen bei 


Th. oa. 


—ͤ—E?—U—— 


+: Mühlendamm 67. 
r 
und Weinhandlung. 


5 e 
+ Amei iritus, Kampherſpiritus, bi 2 3 
Destillation. 31 Eiureibungn: Septet Sade Adolf Ruka 


Georg Albien, n eee 


=== Anfertigung sämmtlicher Malerarbeiten = 


4 Brattisch Elbing 


Anfertigung elegant. Herrengarderoben 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 


In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. REM 


Der glänzende Erfolg 


meines ſeit fait 20 Jahren am hieſigen Platze beſtehenden Etabliſſements liefert wohl den 
beſten Beweis, daß es von meinen werthen Gönnern und Kunden gebührend auerkannt wurde, 
wie es ſich in der Bekleidungsfrage, ſei es in 


Manufaktur, Leinen und Seiden-Waaren- 
Herren-, Damen- und Kinder-Gonfeclion, 


ohne anmaßend zu ſein, durch mein immerwährendes Vorwärtsſtreben gezeigt hat, daß ſich die 
Verhältniſſe für das kaufende Publikum viel günſtiger geſtaltet haben. 


Man vergleiche die Zeit vom Jahre 1880 bis 1897. 


Auch für dieſe Frühjahrsſaiſon habe ich es mir ganz beſonders angelegen ſein laſſen, 
Das Eleganteste in Damen-Gonfection, 
Das Gediegenste in Herren- und Knaben- Garderobe, 
Das Modernste in Kleider stoffen in Wolle und Seide, 


Das Vollkommenste in Leinen und Baumwollwaaren 


in großen Maſſen heranzuſchaffen, deren Preiſe derartig billig geſtellt find, daß Jedermann die 
Ueberzeugung gewinnen wird, nirgend auch nur annähernd ſo vortheilhaft einkaufen zu können 


D, Loswenthals Kaufhaus, 


Feine Tilchbulter 


wird ur 
Kalkſcheunſtr. 15. 


Mehrere Hundert 
Weinflaſchen 


ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Exped. der „Altpr. Zeitung“. 


Ein junges, ehrliches und ſauberes 


Elbing, Friedrich Wilhelms-Platz IIII2. 


vom einfachsten Oelfarbenanstrich bis zur elegantesten Malerei. 


Ausführung von Malerarbeiten ; 3 
für Neubauten, Theaterbühnen eto. „Kinderm Adchen. 
Sauberste und schnellste Ausführung. 5 Billigste Preise. A ˙ Ei 
Ein gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen Kalkſcheunſtr. 16. 


Err ² 00 ESTER 
Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt 
Ein in beſter aM eye neue, doppelt pe 1225 hr echt wordiſche 


. A Geſchäftshaus „ Betttedern. 


iſt per ſofort ſehr günſtig zu] lebige Quantun) Gute neue Bettfedern per 
verkaufen. Anzahlung ca. 8 mk. BEER) 9 55 2 5 1m. 00 8 
in 8. ine Prima Halbe 

Offerten unter B. M. 1897 an die] daunen 1 M. 60 Pig, und 1 m. 80 Pig. 
Exped. d. Ztg. erbeten. a erbeten, het: halbweiß 2 M., weiß 
M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig.; Silberweiße 


Bettfedern 3 N., 3 m. 50 Pfg., 4 M. 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzbaunen (ehe 
füllträftig) 2 M. 00 Pfg. und 3 M. Verpackung 
dab dab. — le „— Bet Beträgen von mindeſtens 75 M. 
Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


für 92 geſucht Offert. mit Pecher & Co. in Herford in weifaten. 
Prei 8 unter E. 50 au Die | - 


14. ln 14. 


Grosse Auswahl 
in modernen 


Exped. d. Ztg. 

Neuheiten 150 dit. n 888428 Leihen Sen no Dam uo 

für die Frühjahrs-Saison A geſ. Angebote u. M. D. 25 a a 
in N reichhaltiger Auswahl eingetroffen. u. d. 31g. N. ei eli f. 
SERIEN 
75 Künſlliche Zähne Colonialwaaren-, 
f unter Kune Garantie, De Delieatessen-, > 
Südfrucht- u 


Wein-Bandlung. 


R dc 1 t —:.. . 
bbbialltdt. 5 e Verſhen Franzurauutweln gets kench und nitist da Bern. Janzen. eee eee Gieran eine Beilage, 


Beilage zur Altyrrufiſcen Zeitung. 


Elbing, den 9. Mürz 1897. 


Nr. 57. 


Nr. 57. 


Karoline Friederike Neuberin, 
die Reformatorin der deutſchen Schaubühne. 


Ein Gedenkblatt zum 9. März 1897 von 
Max Dittrich. 


Der 9. März iſt ein wichtiger Gedenktag für das 
deutſche Theater. An dieſem Tage wurde 1897 zu 
Reichenbach im Vogtlande ein Mädchen geboren, welches 
die deutſche Schaubühne der damaligen Zeit in jeder 
Hinſicht reformiren und heben ſollte. Der 200jäbrige 
Gedenktag der Geburt dieſer ſeltenen Frau und 
Künſtlerin, Karoline Friederike Neuberin, tft darum 
wohlgeeignet zu einem Rückblick auf thr Erdenwallen 
und Wirken, zumalldaſſelbe, wie faſt jedes echte Künſtler⸗ 
leben, Licht und Schatten in buntem Wechſel aufweiſt 
und zugleich ein gar intereſſantes Spiegelbild giebt 
von dem Schauſpielerſtand und Beruf, ſowie jeiner 
Bewerthung und Achtung in vergangenen Zeiten. 

Die berühmte Schauspielerin, Direktorin, Dramaturgin 
und Theatermutter, Karoline Friederſke Neuberin, war 
die Tochter des Advokaten Weißenborn, der, als fie 
noch im Kindesalter ſtand, von Reichenbach nach 
Zwickau überſiedelte und ſie ſpäter durch üble Be⸗ 
handlung aus ſeinem Hauſe trieb. Das temperament⸗ 
volle Mädchen floh mit ſeinem Geliebten, dem Studenten 
der Rechte Zorn und büßte dieſen unbeſonnenen 
Streich mit längerer Geſängnißſtrafe. 1718 wandte 
ſie ſich mit ihrem ferneren Verehrer und ſpäteren Ehe⸗ 
mann, Studioſus Johann Neuber, der Bühne zu. 
Beide traten bei der Spiegelbergihen Schauſplelerge⸗ 
ſellſchaft in Weißenfels ein und fie entwickelte hier 
raſch ein ausgezeichnetes dramatiſches Talent. 

Sie wählte das tragiſche Fach und war die erſte 
Schauspielerin, welche den Ton der tragiihen Dekla⸗ 
mation begriff und bildete. Zu jener Zeit gab es nur 
wenige ſtehende Bühnen uud fie reiite deshalb mit 
einer Geſellſchoft von Stadt zu Stadt. 1728 kam fie 
wieder nach Weißenfels, faßte hier den Entſchluß, ſelbſt 
„eine Bande“ zu gründen, engagirte mehrere talent⸗ 
volle Anfänger und war nicht nur Direktor, Regiſſeur 
Kaſſirer in einer Perſon, ſondern auch Lehrerin und 
Erzieherin ihrer Mitglieder. Die Neuberin brachte 
Zucht und Sitte in ihr Perſonal; die unverhelratheten 
Männer mußten an ihrem Tiſche eſſen, die Mädchen 
und Witwen in ihrem Hauſe wohnen. Dadurch ſchuf 
ſie die Grundlage, auf welcher ſich nach und nach die 
Achtung des damals tief verachteten deutſchen Schau⸗ 
ſpielerſtandes aufbaute. Ihr lebhafter Geift beherrſchte 
und regelte alles, ihre Geſellſchaft erwarb ſich Ruhm 
und Titel — ihre Mitglieder wurden nach und nach 
kurſächſiſche und königlich polniſche, desgleichen hoch⸗ 
fürftlih braunſchwelgiſch lüneburgiſche und ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Hoſkomödlanten — und ſo kam es, daß 
bier, wo Talent und Eifer Hand in Hand gingen, ſich 
ein deutſches Schauspiel bildete, das für die Entwickelung 
der Kunſt von ſegensreichen Folgen war. 

Frau Neuber war auch ſelbſt Schriftſtellerin, ſchrieb 
Vieles für die Bühne, übergab aber keins ihrer Stücke 
dem Druck. Von 1727 bis 1739 brachte fie eine 
Menge Trauerſpiele auf ihr Theater. Ferner refor⸗ 
mirte fie das Coſtüm, welches fie ſich bemühte, der 
jemaligen Zeit des Stückes anzupaſſen. Ste trat mit 
Gottſched, dem Goethe der damallgen Zeit, in Ver⸗ 
bindung und Beide wurden dadurch die elgentlichen 
Reformatoren des Theaters, daß ſie die Haupt⸗ und 
Staatsactionen, Stegreifſtücke, Burlesken, worin der 
Hanswurſt gewöhnlich ſeine gemeine und platte Haupt⸗ 
rolle spielte und ähnliche Stücke, womit man damals 
das Publikum zu bewirthen pflegte, zuerſt von der 
Bühne verdrängten. Die feierliche Verbannung des 
Harlekins von der Bühne erfolgte im Jahre 1737 in 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten 


26 i 
„Einen Beweis dafür beſitze ich allerdings nicht. 
Doch ich begreife nicht, Werner, weshalb Du grade 
darauf ein ſo großes Gewicht legſt. Stets nennſt 
Du den Namen dieſes Mannes. Haſt Du etwa 
inzwiſchen Gelegenheit gefunden, ihn perſönlich kennen 
zu lernen?“ f 
„Ob ich ihn kennen gelernt habe? Du wirſt 
mein Intereſſe für ihn und für ſeine Ehrenhaftig⸗ 
keit begreifen, Hans, wenn ich Dir ſage, daß ich 
ſeit Kurzem mit feiner Tochter verlobt bin.“ 

Der junge Arzt ſtarrte den Bruder wohl eine 
Minute lang an, ohne daß ein Wort oder auch nur 
ein unwillkürlicher Ausruf der Ueberraſchung von 
ſeinen Lippen gekommen wäre. Dann aber breitete 
ſich eine heiße Blutwelle langſam bis in die Stirn 
hinauf über ſein bleiches Geſicht, und er ſtand auf, 
um neben Werner zu treten und mit halb erſtickter 
Stimme zu fragen: i 

„Ich weiß nicht, ob ich recht gehört habe. — 
Verlobt, ſagteſt Du, Werner, — und mit Antonie 
Beiersdorf?“ 

„Ja. Ich verſtehe Dein Befremden wohl. Aber 
ich hatte von all' dieſen Schändlichkeiten ja keine 
Ahnung. Und dann — ſie iſt doch auch jedenfalls 
ſchuldlos an dem Unrecht, das ihre Angehörigen 
Dir zugefügt.“ 0 . 

Hans Amelung fuhr ſich mit der Hand über 
die Augen und durch das lockige Haar. 

„Du biſt mit ihr verlobt“, wiederholte er ton⸗ 
los, „bei Gott, darauf war ich nicht vorbereitet — 
darauf nicht!“ 

Er ſah ſo verſtört und niedergeſchlagen aus, daß 
Werner von einer ernſten Sorge um ſein Befinden 
erfaßt wurde. „ 

„Iſt das eine ſo ſchlimme Neuigkeit für Dich, 
mein armer Junge?“ fragte er herzlich. „Ich hätte 
ſie wahrlich noch für mich behalten, wenn ich es 
geahnt hätte. Aber es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß Deine Abrechnung mit den Beiersdorfs dadurch 
nicht beeinflußt werden darf. Du ſollſt den Elenden 
da drüben in Afrika nicht ſchonen müſſen, weil die 
Schweſter zufällig meine Braut iſt.“ 


Leben in Kummer und Elend zu, 


der Schauſpielerbude der Neuberin auf dem Roß⸗ 
platze in Leipzig, wo ſie in der Oſtermeſſe 1727 zum 

erſten Male mit ihrer Geſellſchaft über den Fleiſch⸗ 

bäuken geſpielt hatte. Der bis zu erſtgenanntem 

Jahre der deutſchen Schaubühne unentbehrlich gewe⸗ 

jene Hanswurſt wurde in Geſtalt einer Strohpupe 

öffentlich verbrannt, nach welchem Auto da fs er auch 

nie wieder Heimathsrecht auf der Bühne des deutſchen 

Theaters erlangen konnte. 

Anſtatt der Hanswurſtiaden begann die Neuberin 
regelmäßige Stucke zu geben und ihre Mitglieder 
zu Menſchendarſtellern heranzubilden. Obgleich jene 
Stücke anfänglich nur Ueberſetzungen froſtiger franzöſi⸗ 
ſcher Trauerſpiele waren, fo zogen fie doch als etwas 
Neues die Zuſchauer an. Roſt, Leſſing und Weiſe, 


angeregt durch die Neuberin, beſchäftigten ſich jetzt an IJ 


gelegentlich mit der Bearbeitung neuer Theaterſtücke 
und der Kunſtgeſchmack der Deulſchen bekam nun bald 
eine beſſere Richtung. 


Nach der Verbannung des Hanswurſt von der di 


Bühne durch die Neuber ſchämten ſich die Schauſpleler, 
den Harlekin zu ſpielen und begannen ſich als dra⸗ 
matiſche Künſtler zu fühlen. 
ihrer Truppe von Leipzig aus unter andern Braun: 
ſchweig, Hamburg, Nürnberg, Frankfurt, Straßburg 
und Kiel; in letzterem Orte protegirte fie namentlich 
der Herzog Friedrich von Holſtein, welcher zuweilen 
ſelbſt Rollen übernahm. Als ihr Theater juſt im 
Flore ſtand, erhielt ſie 1740 einen Ruf der Kaiſerin 
Anna von Rußland. Voll der glänzendſten Hoffnungen, 
reiſte ſie mit ihrer Geſellſchaft nach St. Petersburg. 
Leider ſtarb die Czarin ſchon im folgenden Jahre, 
der Gönner Neuber, Herzog Biron von Kurland, fiel 
in Ungnade, es fehlte ihr an Unterſtützung und fie 
mußte nach Deutſchland zurückkehren. Nach tauſend 
trüben Erlebniſſen traf fie wieder in Leipzig ein. 

Hler hatte inzwiſchen Schänermann, ein Schau⸗ 
ſpieler von Talent und Umſicht, ein neues Theater 
gegründet; der Eifer des Publikums für die Neuber 
war erkaltet und als ſie auftrat, verfolgte ſie Gottſched, 
mit dem ſie längſt nicht mehr im beſten Vernehmen 
ſtand, weil ſie ſeine Vorſchäge zur Theaterreſorm 
nicht immer guthelßen gekonnt hatte, mit der ſchmäh⸗ 
ſüchtigſten und bitterſten Kritit, was ihr, obwohl fie 
nicht ermangelte, auch Gottſched mit ſeiner Pedanterie 
und Einſeitigkeit auf alle Weiſe lächerlich zu machen 
und ihn ſogar in einem Poſſenſpiel auf bie Bühne 
brachte, ungemein ſchadete. Als ihr obendrein einige 
ihrer beſten Spieler ſtarben, mußte ſie, die ſo viele 
Triumphe gefeiert, dereinſt der Liebling der Nation, 
aft . ſehen, wie ſich ihre Geſellſchaft 1742 
auflöſte. 

Dle Neuberin ſelbſt ging nach Oſchatz, kehrte aber 
bald wieder zu ihrem früheren Berufe zurück, organi⸗ 
ſirte 1744 eine neue Truppe und reiſte 1745 zur 
Kaiſerkrönung nach Frankfurt. Dort hatte ihr aber 
bereits eine italleniſche Oper, ein franzöſiſches Schau⸗ 
ſpiel und die Müller'ſche Geſellſchaft den Rang abge⸗ 
laufen — fie kam zu ſpät. 1758 ſcheiterte ihr Glück 
in Zecbſt gänzlich. Von jener Zelt an brachte fie ihr 
i mußte herum⸗ 
ſchwärmen und wurde aus einer angeſebenen Direktorin 
eine — Budenkomödlantin. Im hilfloſeſten Zuſtande 
floh fie nach Wien, ließ daſelbſt ein allegortiches 
Vorſpiel „die Herbſtfeier“ drucken, fand aber weder 
Beachtung noch Subſiſtenzmittel und kehrte bald nach 
Dresden zurück, um in den umliegenden Dörfern zu 
ſplelen. Nur von wenigen Freunden unterſtützt, erfuhr 
ſie ſchon von 1759 an die Beſchwerden der Armuth 
und des Alters. Als bei der Belagerung von Dres⸗ 


Die Neuber beſuchte mit f 


am 17. November 1760 der Tod aus Jammer und 
Noth erlöſte. 

In einem elenden Kämmerchen des damals dem 
Bauer Mehle gehörigen Hauſes aus Fachwerk — es 
ſtand bis vor wenigen Jahren und trug eine Gedenk⸗ 
tafel, iſt nun aber einem Straßenbau zum Opfer 
gefallen! — ſchloß die Vielgeprüfte die Augen für 
immer. Verarmt, abgeriſſen und krank war ſie aus 
dem belagerten Dresden hierher geflohen, hatte nur 
mit größter Mühe ein Obdach gefunden, oft nicht das 
trockene Brod gehabt und von den Bauern, die den 
Schauſpielerſtand damals noch tief verachteten, die 
ſchnödeſte Behandlung erdulden gemußt. Der Tod 
war ihr Befreier aus tiefſtem Elend. So endete eine 
glänzende gefeierte Künſtlerin im vorigen Jahrhundert. 
hre Leiche wurde auf einem elenden Karren nach 
dem Nachbardorfe Leuben gebracht und dort dem 
Sarge der Komödantin ſogar der Eintritt durch das 
Kirchhofthor verſagt und mußte derſelbe daher über 
e Mauer gehoben werden. Seit den fünfziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts iſt die letzte Ruheſtätte 
der Neuberin nun auch kirchlich geweiht und befindet 
ich auf genanntem in der Neuzeit bedeutend erweitertem 
Gottesacker ein wenig links vom Wege nach der Capelle. 

In Laubegaſt bei Pillnitz, wo fie geſtorben, ſteht 
dagegen unweit des Platzes, wo ihr Sterbehaus ſich 
beſand, unter einer breitäftigen Linde dicht am Ufer 
des Elbſtroms ihr im vorigen Jahrhundert errichtetes 
Denkmal, ein einfaches Sandſteinmonument, welches 
folgende Inſchrlft zeigt: 

Dem verdienten Andenken 
einer Frau voll mächtigen Geiſtes 
der berühmteſten Schaufptelerin ihrer Zeit 
der Urheberin des guten Geſchmacks 
auf der deutſchen Bühne 
Carolinen Friederiken Neuberin 
geb. . aus Zwickau 


welche 
nachdem ſie dreißig Jahre hindurch 
ſich und Deutſchland Ehre gemacht 
endlich zum Lohne ihrer Arbeiten 
zehn ganze Jahre lang 
alle Beſchwerlichkeiten des Alters und der Armuth 
mit chriſtlicher Großmuth 
gelaſſen ertragen hatte, 
aus dem durch Bomben eingeäſcherten Dreßden 
mit ſchon kranken Leibe flüchtent 
hier in Laubegaſt elend ſtarb 
und in Leuben armſelig begraben ward 
widmeten dieſen Stein 
einige Renner ihrer Verdienſte 
und Liebhaber der Kunſt 
in Dreßden 
im Jahre 1776. 


Aus den Provinzen. 


Neufahrwaſſer, 5. März. Ein trauriger 
Vorfall bat ſich auf der Feſtung Welchſel⸗ 
münde ereignet. In G. war der Student der 
Medizin Karl K. aus Koſel untergebracht, der in 
Greifswald die Univerſität beſucht hatte. Dort hatte 
er einen Zweikampf probocirt, der ihm eine halbjährige 
Strafe brachte. Der junge Mann ſoll wegen dieſes 
Vorfalles Furcht vor dem Scheitern feiner Laufbahn 
gehabt und dies öfters zu feinen Bekannten ben an 


haben. Schlechte Nachrichten von Hauſe ſcheinen ihn 
dann zu einer Verzweiflungsthat getrieben zu haben, 
denn als die Wache, veranlaßt durch ein Stöhnen, 
die Thüre zu feiner Stube öffnete, fand man ihn 


er Gift genommen hatte. Er war wenige Tage vor⸗ 
her in Danzig auf Urlaub geweſen und hatte ſich, 
was ihm als Medtziner nicht ſchwer war, Sublimat⸗ 
Pillen beſorgt und dieſe in Waſſer aufgelöſt. Man 
nahm fofort geeignete Maßregeln vor und fuhr ihn 
noch Nachts nach dem Garniſon ⸗Lazareth. Bis jetzt 
liegt der Bedauernswerthe noch immer bewußtlos, 
55 5 iſt wenig Ausſicht auf die Erhaltung ſeines 
ebens. 

Dirſchau, 6. März. Ein bedauerlicher Unfall er⸗ 
eignete ſich heute Nachmittag in der Nähe von 
Schmierau. Wie der „Dirſch. Ztg.“ darüber mitge⸗ 
theilt wird, verſuchte ein betrunkener alter Mann die 
Pferde eines Laſtwagens aufzuhalten und ſtürzte dabei 
ſo unglücklich nieder, daß die Räder des Wagens ihm 
über den Kopf gingen und ſeinen ſofortigen Tod her⸗ 
beiführten. Der lebloſe Körper wurde zu Herrn Dr. 
Lindemann gefahren, der natürlich nur noch den Tod 
konſtattren konnte. Den Kutſcher des Fuhrwerks trifft 
kelne Schuld, da der ganze Vorgang ſich ſo ſchnell 
abfptelte, daß das Fuhrwerk weder rechtzeitig aus⸗ 
weichen noch aufgehalten werden konnte. 

© Stuba, 7. März. Das Steigen des Waſſers 
hielt bis Freitag Nachmittag an. Am oberſten Ende 
des Dorfes Stuba wurde das Dämmchen, welches 
als Paſſage dient, hoch überfluthet. Wer zum Nach⸗ 
bar wollte, mußte über Dunghaufen, durch Gärten, 
Ställe, ja ſogar auf Zäunen balanckren, um hinzu⸗ 
gelangen. Selbſt der Poſtbote muß dieſe Unbequem⸗ 
lichkeiten mit in den Kauf nehmen, um die Poſtſachen 
abliefern zu können. Bequem konnte die Poſt per 
Kahn vom Zeyer nach Stuba gelangen. Seit Freitag 
drang das Grundwaſſer in die Keller, ſo daß die 
meiſten geräumt werden mußten. In menſchliche 
Wohnungen iſt hier kein Waſſer gedrungen; auch 
durfte kein Vieh auf die Steigerung gebracht werden. 
— In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſetzte 
ſich das Stopfeis in der Nogat in Bewegung und 
fand ſeinen Abfluß durch die Stubaſche Fahrt und 
den Strom. Da der Wind aus Norden ziemlich 
ſtark wehte, trieb derſelbe eine Unmaſſe Els durch 
den Niederlaach'ſchen Ausfall ins Einlagegeblet, wo⸗ 
durch die Beſitzer, welche ſchon Fiſchſäcke aufgeſtellt 
hatten, bedeutenden Schaden erlitten. 

Marienwerder, 6. März. Nachdem die Maul ⸗ 
und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtand 
des Rittergutsbeſitzers Herren Schmidt in Prenzlau 
feſtgeſtellt worden, find für den ganzen Umfang des 
rechts der Weichſel belegenen Theiles des Rreiſes Mas 
rienwerder die üblichen Schutzmaßregeln (Verbot der 
Abhaltung von Vieh⸗ und Pferdemärkten, des Treibens 
von Vieh außerhalb der Feldmarkgrenzen, der Ver⸗ 
ladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf 
Elſenbahnſtationen ꝛc.) erlaſſen worden. 

Thorn, 6. März. Ein dem Münchener Oktober⸗ 
feſt oder der Dresdener Vogelwieſe ähnliches Unter⸗ 
nehmen iſt für die Zeit vom 8. Mai bis Ende Mat 
im Park des Wiener Caſé in Moder und dem an⸗ 
grenzenden Gelände geplant. Die Theilnahme von 
Künſtlern und Schauſtellern an dem Maifeſt iſt 
eine ſehr große: ungefähr 100 Schau⸗ und Fahr⸗ 
geſchäſte mit 500 bis 1600 Perſonen werden theil⸗ 
nehmen. Vertreten werden ſein: Zirkus, Menagerie, 
Muſeum, Panoptikum, Negerkarawane, Liliputaner⸗ 
truppe, mechaniſches Theater, Karouſſels aller Arten, 
Hyppodrom ꝛc. und Schleß⸗ und Glücksbuden ꝛc. Drei 
Muſikkapellen werden konzerliren; eine öſterreichiſche 
Damenkapelle, eine Komikerkapelle und eine böhmiſche 
Kapelle; an Haupttagen wird Mllitärkonzert ſtatt⸗ 
finden. Täglich werden Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen 


den die preußiſchen Kugeln die Stadt in Brand | bewußtlos auf feinem Lager. Einige Pillen, die vor abgehalten werden. Auch eine Geflügel- und Hundes 


ſteckten, flob ſie nach Laubegaſt an der Elbe, wo ſie! ſeinem Bette lagen, ließen feinen Zweiſel darüber, daß U ausſtellung ſoll veranſtaltet werden. 


Hans ſchüttelte den Kopf und wandte ſein Geſicht 
von dem Sprechenden ab. 

„Henry Beiersdorf iſt ſchwerkrank“, ſagte er 
nach einem kurzen Schweigen. „Ich erfuhr es auf 
dem Schiffe, daß man an feiner Wiederherſtellun; 
zweifelt. Ich werde es einem höheren Richter an⸗ 
heimgeben, mich an ihm zu rächen.“ 

„Und Deine Anklagen gegen ſeinen Vater? — 
. über jenen ſchimpflichen Menſchen⸗ 
andel —“ 


Der Arzt fiel ihm mit einer abwehrenden Hand⸗ 


bewegung in die Rede. 

„Sei ohne Sorge! Wenn es Dein Glück iſt, 
das ich damit gefährden würde, ſo werden ſie natür⸗ 
lich unterbleiben.“ f 

„Wie? Du glaubſt, daß ich etwas Derartiges 
wünſche? Wodurch habe ich Dir Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ſo niedrig von mir zu denken?“ 

„Vergieb mir, Werner, wenn ich Dich nicht recht 
verſtehe! Da Du Antonie Beiersdorf zu Deiner 
Gattin machen willſt, muß Dir doch daran gelegen 
ſein, ihre Familie vor Schimpf und Schande zu be⸗ 
wahren. Und wie wir Beide zu einander ſtehen, 
iſt es nur natürlich, daß für mich ſelbſt die Gebote 
der Ehre zurücktreten vor den Pflichten der brüder⸗ 
lichen Liebe. Ich thue es gern und bereitwillig, 
wie Du ſiehſt, und ich habe an Deine Erkenntlichkeit 
nur eine einzige Bitte.“ 

„Aber Deine Vorausſetzung —“ 

Der Andere indeſſen fuhr fort, ohne ſeine Ein⸗ 
wendung zu beachten: 5 

„Du darfſt nicht von mir verlangen, daß ich 
Amandus Beiersdorf die Hand drücke, oder gar, 
daß ich Deiner — Deiner Braut Auge in Auge 
gegenübertrete. Ich werde morgen früh von hier 
abreiſen — an den Rhein, nach Italien oder ſonſt 
irgendwohin. Und ich werde mich freuen, wenn 
Du Dich vor Deiner Vermählung noch einmal los⸗ 
machen kannſt, um mir einen Tag oder ein paar 
Stunden zu ſchenken.“ x 

Sein Ausſehen und noch mehr der Ton, in 
dem er ſprach, übten eine geradezu erſchütternde 
Wirkung auf Werner. Liebevoll legte er den Arm 
um ſeinen Nacken und bemühte ſich, in ſeinen Augen 

u leſen. : BES: 

. „Hans, mein lieber Bruder, iſt es denn mög⸗ 
lich, daß Du in der erſten Stunde des Wiederſehens 
ſo zu mir redeſt? Ich ſollte Dich ziehen laſſen — 


jetzt, wo Du mir durch ein Wunder aus dem Reiche 
der Todten zurückgegeben worden biſt? Nein, Du 
wackerer Menſch — und tauſend Mal nein! Wenn 
ich nur die Wahl hätte zwiſchen Antonie und Dir“ 

Beinahe heftig riß ſich Hans Amelung von ſei⸗ 
nem Bruder los. 

„Halt ein! Sprich es nicht aus, was Dich 
ſchon in der nächſten Minute bitter gereuen müßte. 
Hältſt Du mich denn für ſo thöricht, daß ich Dir's 
glauben würde? Wenn Du nur die Wahl haſt 
zwiſchen Antonie und mir, ſo wirſt Du Dich für 
fie entſcheiden. Das iſt unzweifelhaft und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wie ein Naturgeſetz. Ehe mir es in den 
Sinn wollte, daß es anders ſein könnte, da müßteſt 
Du mir geſagt haben, daß Du ſie nicht liebſt.“ 

„Und wenn ich es Dir nun ſagte, Hans, Dir, 
dem einzigen lebenden Weſen, dem ich ein ſolches 
Geſtändniß machen darf?“ 

Die Augen des Arztes hefteten ſich auf ſein 
Geſicht, als ob ſie ihm bis in den Grund der Seele 
hinabdringen wollten. 

„Ich wünſchte, Du hätteſt dieſe Worte nicht ge⸗ 
ſprochen, Werner!“ ſagte er heiſer und mit zucken⸗ 
den Lippen. „Entweder beſchuldigſt Du Dich einer 
Erbärmlichkeit, oder Du — lügſt.“ 

„So muß ich wohl den erſten Vorwurf als be⸗ 
rechtigt hinnehmen, denn zu einer Unwahrheit — 
ich ſchwöre es Dir bei dem Andenken unſerer guten 
Mutter —, zu einer Unwahrheit kann ich mich nicht 
bekennen.“ 

Mit beiden Händen ſtützte ſich Hans auf den 
Tiſch, an dem ſie ſtanden. 

„Um ihres Reichthums willen alſo haſt Du um 
ſie geworben?“ 

„Nein! So weit iſt es mit mir denn doch noch 
nicht gekommen. Aber ich bin Dir eine Erklärung 
ſchuldig, wenn Du das Unbegreifliche recht verſtehen 
ſollſt. Nachher magſt Du mich verurtheilen oder 
. wie Dein Gewiſſen es Dir ge⸗ 

attet.“ 

Und er erzählte ihm Alles, was ſich in ſeinem 
Verkehr mit der Familie des Conſuls ſeit dem 
erſten Tage des Hamburger Aufenthaltes bis zur 
Stunde zugetragen, wo er das Segelboot Antoniens 
beſtiegen hatte. Er ſchilderte ihm die Unterhaltung, 
die ſie während jener Fahrt geführt, und die Auf⸗ 
regung, in die ihn die leichtfertig heraufbeſchworene 
Gefahr verſetzt hatte, den unerklärlichen Rauſch, der 


Der Feſtplatz 


urplötzlich über ihn gekommen war, als er die Ge⸗ 
ſtalt des Mädchens in ſeinen Armen gefühlt. 

„Ich wußte nicht mehr, was ich that“, ſagte er, 
nun ſeinerſeits das Geſicht abwendend. „Auch in 
jenem Augenblicke liebte ich ſie nicht, aber ich —“ 

„Aber Du küßteſt ſie — nicht wahr? — Du 
mußteſt ſie ja küſſen, wild und heiß, wie ſie es be⸗ 
gehrte — wild und heiß, wie ich ſie geküßt hatte 
an der nämlichen Stelle und unter den nämlichen 
Umſtänden. Wie kläglich, daß ſie nicht einmal eine 
neue Komödie zu erſinnen wußte, die allgewaltige 
Zauberin!“ 

Als hätte ihn ein Blitzſchlag der Sprache und 
der Bewegung beraubt, ſtand Werner neben dem 
Bruder. 

„Du?“ brachte er endlich mühſam hervor. „Du 
hätteſt ſie geküßt? — Iſt das Wahrheit?“ a 

„Ja! Weshalb ſollte ich es länger verſchweigen, 
— jetzt, da ich ſehe, daß Du das Opfer eines 
Gaukelſpiels werden ſollſt, wie ich! Auf jener 
Holztreppe, wo ſie ſich mir an den Hals geworfen 
hatte wie Dir, küßte ich ſie zum erſten Male. Aber 
ich that es freilich nicht in einem flüchtigen Rauſch 
der Sinne; denn ich liebte ſie, Werner, ſo heiß, ſo 
tief und ſo wahr, wie ich nie wieder ein weibliches 
Weſen werde lieben können. Noch in derſelben 
Stunde hätte ich bei ihrem Vater um ſie geworben, 
wenn ſie es mir geſtattet hätte. Aber ihre ſüße, 
falſche Beredtſamkeit beſtimmte mich leicht, das 
köſtliche Geheimniß zu bewahren. Sie war ja trotz⸗ 
dem meine theure, kleine Braut, die mir bis über 
das Grab hinaus Treue halten würde, und wenn 
ich nach einem Jahre zurückkehrte aus dem fernen 
Lande, würde uns auch der Segen ihrer Eltern 
gewiß ſein. Ah, welch ein Thor bin ich doch ge⸗ 
weſen! Welch ein dummer, leichtgläubiger Einfalts⸗ 

inſel!“ 
l ſeund weshalb, — weshalb haſt Du mir nichts 
davon geſchrieben?“ N 

„Weil ich mich ihr mit meinem Mannesworte 
verpflichtet hatte, zu ſchweigen, auch gegen Dich! 
O, wie ſie ſich wohl jetzt gefreut hat über die 
täppiſche Ehrenhaftigkeit, mit der ich mein Ver⸗ 
ſprechen gehalten! Der Lebende hatte das Geheim⸗ 
niß bewahrt, und von dem Todten war ein Ver⸗ 
rath nicht mehr zu fürchten. Das verbrecheriſche 
Spiel konnte von Neuem beginnen — der arme 
Narr, der es vor einem Jahre ſo bitter ernſt ge⸗ 


wird künſtleriſch dekorirt und elektriſch beleuchtet. 
Das geſammte Künſtlerperſonal trifft mit den Utenfilien 
von Bromberg per Sonderzug auf dem Stadtbahnhof 
ein, wo durch eine Kapelle ein Empfang ſtattfinden 
wird. Das ganze Maifeſt leitet Herr J. G. Hennig, 
früher er er jetzt n in Brom⸗ 
. Schloßſtraße 4 h. Oſtd. Ztg.) 

X. Jaſtrow, 7. März. Die geſtrige Stadtver⸗ 
odnetenderſammlung genehmigte, daß an dem Tage 
der Feier des Geburtstages Kalſer Wilhelms I. an 
die Schulknaben eine Denkmünze und die Schulmädchen 
eine künſtliche Kornblume vertheilt werde. 

J. Konitz 8. März. Der Saatenſtand iſt hier 
ein recht Defriebipenber und falls keine ſchädlichen 
Nachtfröſte mehr auftreten ſollten, laſſen die Zeichen 
auf eine günſtige Ernte ſchließen. — Auf bem Gute 
Grunowshöhe bei Konſtz tft unter dem dortigen Vieh⸗ 
ſtande die Klauenſeuche ausgebrochen und inſolgedeſſen 
innerhalb der Feldmark und den Grenzen des hieſigen 
Stadtbezirks die Sperre verhängt worden. Auch die 
Verladung von Rindvieh, Schafen und Schweinen 
auf der Eiſenbahnſtatlon Konitz iſt poltzellich unterſagt, 
wodurch der Viehhandel nach auswärts ſehr leidet. 

88. Bütow, 6. März. Um die zum 1. April er. 
hlerſelbſt vacant werdende 2. Paſtorſtelle haben ſich 
37 Bewerber gemeldet. Von dieſen find 6 auf die 
engere Wahl geſtellt. — Der Viehfütterer Bork aus 
Zemmen ſchnltt heute am Wochenmarkttage 3 Pferden 
verſchledener Beſitzer die Schweife ab. Der Thler⸗ 
quäler wurde auf frifcher That ertappt und verhaftet. 

Poſen, 5. März. Ein umfangreicher Aufruhr⸗ 
und Landſriedensbruchprozeß begann heute 
vor dem hleſigen Schwurgericht. Angeklagt find ſieb⸗ 
zehn Perſonen, von denen ſich elf in Unterſuchungs⸗ 
haft befinden. Der der Anklage zu Grunde liegende 
5 iſt folgender: Am Abend des 22. November 

v. J., dem Todtenſonntage, gerleth der Flelſcherlehrling 
Joſef Wojeiechowskt auf der Walliſchel mit einem 
Mädchen in Streit, in deſſen Verlaufe er das Mädchen 
mißhandelte. Ein Schutzmann wollte ihn verhaften, 
er widerſetzte ſich aber, ſo daß der Beamte einen vor⸗ 
übergehenden Fußartilleriſten erſuchte, ihm behilflich zu 
ſein. Inzwiſchen hatte ſich eine große Menſchenmenge 
angeſammelt, aus der mit Steinen nach dem Sch 
mann und dem Soldaten geworſen wurde. Schlleßlich 
wurde W. auf die Pollzeidirektion gebracht, den Transport 
begleiteten viele Leute. Dieſelben warteten vor dem 
Polizeigebäude auf den Soldaten. Als derſelbe er⸗ 
ſchien, wurde er angegriffen, weshalb ihn mehrere 
Schutzleute bis zur Hauptwache begleiteten. Von dort 
aus wurde er unter dem Schutze von ſechs Mann 
nach der Kaſerne im Fort Rauch gebracht. Auf dem 
Wege dorthin wurden die Soldaten mit Steinen be⸗ 
worfen, ebenſo viele Schutzleute, denen es ſchließlich 
unter großer Mühe gelang, die Angeklagten, größten⸗ 
thells junge Burſchen im Alter von 16 bis 20 Jahren, 
zu verhaften. Zu der Verhandlung, die vorausſicht⸗ 
lich bis Dienſtag dauern wird, iſt eine große Anzahl 
Zeugen geladen. 

Pr. Holland, 4. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, die elec- 
triſche Beleuchtung unſerer Stadt nicht, wie Anfangs ge⸗ 
plant, einer Geſellſchaft zu übertragen, ſondern von Stadt⸗ 
wegen einzurichten. Ferner wurde beſchloſſen, zu 
Oſtern eine unter ſtädtiſchem Kuratorium ſtehende 
höhere Privat⸗Knabenkloſſe zu begründen. Es ſollen 
noch zwei wiſſenſchaftliche Lehrer angeſtellt werden, 
51 wurde in Ausſicht geſtellt, das Schulgeld zu er: 
mäßigen. 

Braunsberg, 6. März. Das Waſſerwerk 
der bleſigen Stadt iſt nunmehr vollendet. Die 
von der bekannten Gasmotorenfabrik Deutz ausgeführte 
a N RE SS a ESBEEAR RE Re a BE ALASKA EEE ES Einrichtung beſteht aus zwei Zwillings⸗ 


nommen, hatte ſeinen Vorwitz glücklicherweiſe mit 
dem Leben bezahlen müſſen.“ 

In heiß aufwallender brüderlicher Zärtlichkeit 
warf ſich Werner an die Bruſt des ſtürmiſch Er⸗ 
regten. 

„Und das Alles wollteſt Du mir jetzt verheim⸗ 
lichen, Du böſer, großherziger Menſch?“ 

„Durfte ich 
der Meinung war, 


mit Antonie das Glück Deines Lebens erblickteſt?] kehr nicht blos 


Sollte ich Dir etwa denſelben 1 bereiten, 
den ich empfunden, als ich drüben auf meinem 
Schmerzenslager ihren kalten grauſamen Abſagebrief 
empfing? — Nein, ich hätte es für meine heilige 
Pflicht gehalten, zu ſchweigen, wenn Du mir nicht 
das Geſtändniß gemacht hätteſt, daß es garnicht 
Liebe iſt, was Dich an ſie feſſelt.“ 

„Jener Brief, von dem Du eben geſprochen — 
er iſt noch in Deinem Beſitz?“ 

„Ja! ich trug ihn mit verſchiedenen anderen 
Papieren bei mir, als mich die Kugel des Meuchel⸗ 
mörders im Buſch zu Boden ſtreckte. Sonſt wäre 
er allerdings ſicherlich nicht mehr vorhanden. Denn 
unter den Schriftſtücken, die ich in der Factorei 
zurückgelaſſen, hat Henry Beiersdorf, bevor er ſie 
ablieferte, mit der Gründlichkeit eines Criminal⸗ 
beamten Muſterung gehalten. Aus meinen Tage⸗ 
büchern iſt eine große Anzahl von Blättern heraus⸗ 
geſchnitten, und alle Aufzeichnungen, die ſich auf 
jenen W bezogen, ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden 


„Der Schurke! Aber freilich, wer der Anſtiftung 


zum Morde fähig iſt, wie ſollte er vor einem ein⸗ langen ſeines Herzens nachgeben und dem dürftigen 


fachen Diebſtahl zurückſchrecken!“ 


„Der Verluſt betrübt mich wenig; denn mein 


Gedaͤchtniß iſt zum Glück zuverläſſt genug, um ſſtürmiſcher Schritt immer mehr, je näher er dem 


die vernichteten Aufzeichnungen zu erſetzen. — Doch 
wir haben wieder angefangen, von mir zu ſprechen, 
und jetzt handelt es ſich vor Allem um Dich. 
Sage mir, was Du thun willſt; denn es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ich mein Berpalten nur noch nach 
Deinen Wünſchen einzurichten habe.“ 

Werner erfaßte ſeine Hände und drückte ſie 
warm. 

„Wir werden morgen weiter davon reden, nicht 
wahr? — Für heute waren es der freudigen und 
der ſchmerzlichen Aeußerungen mehr als genug. 
Wir werden morgen thun, was Pflicht und Ehre 
uns gebieten. Und daß wir darüber verſchiedener 
N ſein könnten, ſteht ſicherlich nicht zu 
ürchten 

Ein herzlicher Blick des jungen Arztes bewies, 
daß auch er dieſe Zuverſicht theile, und da Werner 
ihn zu ſo ſpäter Stunde — Mitternacht war 
längſt vorüber — durchaus nicht mehr in ſeinen 

hf zurückkehren laſſen wollte, ſtimmte er nach 
ee Sträuben zu, für den Reſt dieſer Nacht 
das Bett des Bruders einzunehmen, während der 


es Dir denn ſagen, ſo lange Athemzüge zu lauſchen und ſich dadurch immer 


plungerpumpen und zwei fog. „Ottos neuen Motoren.“ 
n Gefahr zu ertrinken geriethen heute 
Vormittags der Schiffer Badau und 2 Frauen aus 
Neupaſſarge. Die Leute kamen auf einem Flſcherſahr⸗ 
zeug mit Flſchen den Fluß hinaufgetreidelt, als durch 
Unachtſamkeit des Treidlers das Schiff am ſog. Aue⸗ 
haken umgeriſſen wurde. Dasſelbe legte ſich ſofort 
auf die Seite, und die mitgeführten Fiſche gingen 
ebenfalls verloren. Badau konnte ſich und die beiden 
Frauen, welche bereits untertauchten und vollſtändig 
durchnäßt waren, nur mit großer Mühe retten. Die 
Paſſarge iſt an dieſer Stelle ce tief und reißend. 


Von Nah un und Fern. 


*Das Malkaſtenfeſt in Düſſeldorf ſpielt in 
der Chronik des Rheiniſchen Carnevals ſtets eine her⸗ 
vorragende Rolle. Diesmal iſt es beſonders glänzend 
verlaufen. Das Motiv war ein „indiſches Zeit“. 
Das den Abend einleltende Feſtſpiel zeigte eine indiſche 
Landſchaft mit Tempelbaulen und einem mächtigen 
ſtilgerechten Götzenbilde im Mittelpunkte. Mit dem 
Bühnenbilde war der Saalbau dadurch in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht, daß die gußelſernen Säulen ſich in 
üppige Palmen verwandelt hatten und die Gallerie 
mit üppigen Teppichdecorationen, Blattpflanzen und 
dergleichen ausgeſtattet war. Bei Beginn des Spiels 
wälzte ſich e indiſches Volk nach dem 
Vordergrunde der Bühne. Schlangenbändiger zeigten 
ihre Künſte und proletariſches Gaſſengeſindel ergötzte 
fi in Tänzen und tollen Purzelbäumen. Kalldaſa, 
der große Dichter, ſchritt durch die Menge und ſtimmte 
ſchließlich zur Harfe einen in ſeiner langgezogenen 
Melodie eigenartig packenden Sang an, deſſen Dichter, 
wie der der folgenden Geſänge — vlelſeitige Muſaget 
des Malkaſtens, Hauptmann Henoumont, war. Ein 
ernſter prleſterlicher Männerchor folgte ihm, und 
darauf ſchritten, Palmenwedel in der Hand, Jung⸗ 
frauen mit vielſtimmigem Gaſang über die Bühne. 
Da drängt Alles ſtürmiſch an den äußerſten Vorder⸗ 
grund, ſauchzend, Palmen ſchwingend. Unter den 
Neuglerigen im Saal wird eine Gaſſe gebabnt und 
vom hinterſten Grund rückt über die überbrüdte Bühne 
der Feſtzug des jiegreichen Rajah. Bewoffnete in koſt⸗ 
baren Trachten ſchreiten voraus, Bajaderen folgen nnd 
hoch auf einem mächtigen Elephanten, in goldenem 
Throne ſitzend, den goldenen Helm mit einem Wald 
farbiger Federn auf dem Haupt, grüßt der Rajab nach 
allen Seſten. Zwei Dromedare und dann die ge- 
fangenen aſiatlſchen Fürſten folgen ihm. Auf feinem 
Thronſitz auf der Bühne angelangt, wählt er ſich unter 
den Schönheiten des Landes die Gattin, die er an 
feine Seite ſetzt. Die Abgeſandten fremder Völker 
Cbinas huldigen ihm, Bajaderen tanzen, Krleger 
führen Waffenſpiele vor, Fanfaren klingen, die Muſik 
ſplelt rauſchende Melodien, das Volk jauchzt und jubelt, 
Palmenwedel wehen. Waffen und Helme glänzen, bunte 
Turbane leuchten, Tambourin und Trommeln raſſeln, 
und die Leute, die das machen, ſind keine maskirten 
Europäer, ſondern dunkle Geſtalten mit den blitzenden 
Augen und der Behendigkeit der fernen Südlands⸗ 
kinder. Als ſich dann die Theilnehmer des Feſtzuges 
im Saale vertheilten, gab es reichliche Gelegenheit, 
originelle Coſtüme zu bewundern und zwar nicht nur 
„echte“ Rüſtungen, Seidenftoffe ꝛc., ſondern auch ſtil⸗ 
gerechte unechte Trachten die oft mit den ſonderbarſten 
Mitteln zu täuſchender Wirkung gebracht waren. 

* Ein weiblicher Arzt über die Peſt in 
teren Eine junge Engländerin, Miß Lilian 

amilton, Doctor der Medictn und Leibarzt des 
Emirs von Afghaniftan, hat Kabul für einige Zeit 
verlaſſen, um ihre ſchottiſche Heimath aufzuſuchen. 
Ste bielt ſich auf der Heimfahrt einen Monat in 


Andere m nach Möglichkeit auf dem alten Sopha 
equem machte. 
Aber wohl zwanzig Mal noch bis zum Grauen 
= re erhob fih Werner von feinem harten 
r, um auf den Fußſpitzen zu dem ruhig 
emen hinzuſchleichen, um Minuten lang 
eglückten Herzens auf ſeine tiefen, gleichmäßigen 


daß Du in einer Verbindung wieder zu vergewiſſern, daß Hans Amelungs Heim⸗ 


ein Traum ſei, dem zwiefach 


ſchmerzliches Erwachen folgen müſſe. 


Neunzehntes Capitel. 

„Was ich Ihnen bei unſerem erſten Geſpräche 
als meine Ueberzeugung mitgetheilt, hat ſich als 
zutreffend erwieſen, Felicia iſt die Ihre. Eilen 
Sie, ſich ſelbſt die beglückende Gewißheit zu holen.“ 

Das war der kurze und doch ſo inhaltsſchwere 

Brief, den Rolf Hardeck in der Frühe erhalten 
hatte — dieſer Brief, der ihn einen ganzen Tag 
hindurch beinahe närriſch gemacht hatte vor über⸗ 
großer, unbändiger Glückſeligkeit. Am liebſten 
wäre er geradenwegs nach dem kleinen Hauſe am 
Grindelweg gelaufen; aber er wußte ja, daß er 
Felicia nicht antreffen würde; denn er war, ohne 
daß ſie es ahnte, mit ihrer Tageseintheilung ſehr 
genau vertraut und hätte beinahe zu jeder Stu de 
angeben können, in welcher Gegend der Stadt ſie 
ſich bei ihrem mühſeligen Tagewerke befand. So 
führte er einen unaufhörlichen, aufreibenden Kampf 
mit ſeiner leidenſchaftlichen Ungeduld, bis er beim 
Anbruch des Abends endlich dem ungeſtümen Ver⸗ 


Heim Ludwig Beiersdorf's zuſtreben konnte. 
Seltſamerweiſe verlangſamte ſich ſein erſt ſo 


heiß erſehnten Ziele kam, und als er endlich über 
die Schwelle des wohlbekannten kleinen Gemaches 
trat, da war ſein Geſicht ernſt und verſchloſſen wie 
immer, und ſein Gruß hatte keinen wärmeren Klang 
als bei irgend einem früheren Beſuche. 

Ludwig Beiersdorf hatte ſeinen gewohnten Platz 
in der Sophaecke; Felicia aber war an einem 
kleinen Tiſchchen neben dem Bilde ihrer Mutter be⸗ 
ſchäftigt, den Thee zu bereiten. Mit einem raſchen, 
faſt ſcheuen Blick flogen die dunklen Augen des 
Malers über ihr Antlitz hin, dann trat er auf ſie 
zu und reichte ihr die Hand. 

„Du ſiehſt nicht gut aus, Felicia! Mir ſcheint, 
daß Du etwas haushälteriſcher umgehen ſollteſt mit 
Deinen Kräften.“ 

Sie hatte die ſchmalen Finger, deren eiſige 
Kälte er mit Beſtürzung gefühlt hatte, ſchnell 
wieder von dem Druck der ſeinen befreit. 

„Es iſt gewiß nur die Beleuchtung, die Dich 
täuſcht, FR Tr fie, ſich zu einem heiteren Tone 
gingen. „Ich müßte es doch wohl zuerſt be⸗ 
merken, wenn mir etwas fehlte.“ 


Ind'en auf, um Studien über die Peſt zu machen. 
Frl. Dr. Hamilton hat auch ihre in Indien gewonne⸗ 
nen Eindrücke in einem Schreiben niedergelegt, dem 
wir Folgendes entnehmen: „In den europätfchen 
Familien in Bombay und Currachee gehen die Männer 
wie gewöhnlich ihren Geſchäften nach; keine Dame, 
ja ſelbſt nicht Kinder wurden weggeſchickt, obwohl die 
Sterblichkeit unter ven Eingeborenen täglich ſtieg. 
„Heute Nacht iſt wieder einer meiner Angeſtellten ge⸗ 
ſtorben“, ſagte mir mein Gaſtfreund beim Frühſtück; 
„D. bat zwei Angeſtellte verloren.“ „Haben Sie 
denn gar keine Vorſichtsmoßregeln erar: ffen 7“ fragte 
ich, „und thun Sie gar nichts, um ſich zu ſchützen ?“ 
Man zeigte mir nun eine lange Lifte von Vorſchriſten, 
die das Geſundheitsamt zuſammengeſtellt hat, gewöhn⸗ 
liche Desinfectlons⸗ und Reinigungsbeſtimmungen, 
darunter das eigenthümliche Gebot, alle todten Ratten. 
die man wo immer finden möge, mit Kalk zu bedecken 
und dann zu verbrennen. — „Schicken die Herten 
ihre Familien nicht weg?“ fragte ich. „O nein,“ er⸗ 
widerte der Hausherr, „es iſt kein Anlaß zu Beſürch⸗ 
tungen. Wir Europäer ſind der Peſt nicht ausgeſetzt; 
unſere weißen Blutkörperchen ſcheinen nicht die nöthige 
Nahrung für den Bacillus zu enthalten, er gedeiht 
nicht in uns.“ Der fo ſprach, war ein einfacher Kauf⸗ 
mann und kein Arzt, aber die Europäer in Indien 
ſprechen über Keime und ihre Nahrung, über Eplde⸗ 
mieen und derartige Dinge viel vertrauter, als wir 
es daheim in England thun. All' dieſe Dinge treten 
eben dort, wo das Land von Seuchen öfter heimge⸗ 
ſucht iſt, viel ſtärker in Erſcheinung. Später fand ich, 
daß alle Nahrung, die wir zu uns nahmen, wie ge⸗ 
wöhnlich im Bazar geholt wurde, und daß die Ein⸗ 
geborenen, die wle Fliegen dahinſtarben, Flelſch und 
Gemüſe für den täglichen Bedarf in die europälſchen 
Häuſer brachten. Für die Hausdienerſchaft beſtand 
allerdings das Verbot, in die Eingeborenen⸗Viertel zu 
gehen, und ein beſonderer Bote, der jedoch das euro⸗ 
pälſche Haus nicht betreten durfte, brachte alles, was 
man brauchte. Ich erfuhr auch, daß unter den der⸗ 
artig von den Eingeborenen iſolirten indiſchen Dienern 
in den europäiſchen Häuſern kein Opfer forderte. 
Eine Straße in Currachee war beſonders ſtark heim- 
geſucht, und als ich dort war, fand Ich fie vollſtändig 
entvölkert, da alle Bewohner nach den umllegenden 
Dörfern geflohen waren. Sie konnten ihre Läden und 
Häuſer unbewacht laſſen, da die Seuche jeden ab⸗ 
ſchreckte, dort einzutreten.“ Die europälſchen Ger 
ſchäftshäuſer haben unter ſolchen Umſtänden beſonders 
durch den Mangel an Angeſtellten ſchwer zu leiden. 
* Ein Reſtaurant, das einzig in feiner Art fein 
dürfte, iſt in Baltimore eröffnet worden. Es 
hat weder die Maſſenablütterung, wle fie in den 
amerlkaniſchen Großſtädten allgemein üblich tft, zum 
Zweck, noch ſoll es der mit einem großen Portemonnale 
verfehenen Minderheit außerordentliche Tafelgenüſſe 
verſchaffen, ſondern es wird ſich ausſchlleßlich mit der 
Bireitung von Speiſen für Kranke und Re 
konvaleszenten beſaſſen. Aerzte, welche Patlenten eine 
gewiſſe Diät vorfchreiben, find niemals ſicher, daß im 
Haufe die Speiſen, wle vorgeſchrieben, zubereitet wer⸗ 
den. Das obengenannte Inſtitut hat es ſich nun zur 
Aufgabe gemacht, dieſem Uebelſtande abzubelfen. Soll 
ein Patient auf eine gewiſſe Dlät beſchränkt werden, 
jo hat der behandelnde Arzt nur nötig, die Bereltungs⸗ 
weiſe der Spelſen vorzuſchreiben und anzugeben, daß 
z. B. Stärkemehl oder Zuckerſtoffe, die bei gewiſſen 
Krankheiten durchaus zu vermeiden find, nicht benutzt 
werden dürſen. Die Spelſen werden dann nach 
Wunſch hergeſtellt und ins Haus geliefert. Gleich⸗ 
zeitig iſt für verſchſedene Brodarten ohne Stärkemehl 
und allerlei delikat zubereitete Speiſen geſorgt, die 
Erſatz für dasjenige bleten, wonach der Kranke ver⸗ 


Leiſe aber raunte J T1 e Wähtenh” fie ein teitigntrd runlfihen Rome mir ur En während fie ein wenig 
mit den Taſſen klirrte, ihm haſtig in's Ohr: 

„Um Gotteswillen, ſprich nicht ſo vor dem 
Vater! Willſt Du ihn ohne Noth in Angſt und 
Unruhe verſetzen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Sultan Abdul Medſchid und Lady London⸗ 
derry. In den jüngſt veröffentlichten Aufzeichnungen 
des engliſchen Diplomaten Sr Drummond Hey 
(London Murray) findet ſich eine hübſche Geſchichie 
von dem Sultan Abdul Merihid und Lady Londons 
deriy, die in der „Tägl. R“ folgendermaßen erzählt 
wird: Es war in den erſten Jahren der Reglerung 
dieſes Großberrn, Hay war damals Botſchaftsſecretär 
in Konſtantinopel. Hier traf vun eines Tages Lord 
Londonderry mit fetner Gemahlin zum Beſuch ein, 
und dieſe bedrängte den engliſchen Geſandten, Lord 
Ponſonby, mit der Bitte, ihr eine Audienz beim Sultan 
zu ermöglichen. Der Boiſchafter weigerte ſich jedoch, 
ſeinen Einfluß zu dleſem Zweck geltend zu machen, 
da bisher von einem türklichen Herrſcher nie eine 
weſteuropäſſche Dame empfangen ſet. Aber Lady 
Londonderry gab deshalb doch nicht die Hoffnung auf, 
ihr Ziel zu errelchen. Sie wan te ſich nun an den 
mit ihr befreundeten öſterreichiſchen Geſandten, Baron 
Stummer, der ihr ſchlteßlich nach anfänglichem Welgern 
versprach, ihren Wunſch dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Reſchld Paſcha, zu unterbreiten. 
Zunächſt verhielt der türkiſche Würdenträger ſich ab⸗ 
lehnend gegen die Zumuthung, der engliſchen Dame 
den Weg zu der erhabenen Gegenwart ſeines 
Gebleters zu bahnen; es mochte ihm mict 
ganz ungefährlich erſcheinen. Als er jedoch 
erfuhr, daß. Lady Londonderry in ihrem Reiſe⸗ 
koffer unerhörte Schätze an Edelſteinen mit 
ſich jühre, glaubte er Ihr ohne große Schwierigkeit: zu 
einer Privataudienz Zutritt zum Palaſt verſchaffen zu 
köunen. Er kannte die Leidenſchaft des Sultans für 
Diamanten und baute darauf feinen Plan. Eines 
Tages erzählte er ihm, daß eine weibliche Perſon mit 
einer Sammlung des koſtbarſten Geſchmeldes in Kon⸗ 
ftantinopel eingetroffen fet und ſie Seiner Mojeſtät 
perſöallch zu zeigen wünſche. Abdul Medſchid war 
der Meinung, es bandle ſich um die Frau eines 
Juweliers und ſchien auch in dieſer Annahme zu 
verharren, als fein Miniſter ihm erklärte, tie weſt⸗ 
europäiſche Dame pflege ihre geſammten Schmuckſachen 
anzulegen, wenn fie einem Käufer fie zur Anſicht vor⸗ 
führen wollte. Mit dieſer Bedingung war der Groß⸗ 
herr einverſtanden, und die merkwürdige Audienz kam 
wirklich zu Stande. Reſchld Paſcha war allein zu⸗ 
gegen und diente als Dolmetſcher. Er hatte 2ıdy 
Londonderry benachrichtigt. der Sultan wollte ſie nur 
unter der Bedingung empfangen, daß ſie vor ihm in 
ihrem koſtbarſten Schmuck erſchien. Als fie nun in 
märchenhaftem Edelſtelnglanz vor Abdul Medſchid 
trat, konnte dieſer ſich eines Ausrufes der Bewunder⸗ 
ung nicht enthalten; zu feinem Miniſter ſagte er: 

„Sie hat wirklich herrliche Juwelen mitgebracht..“ — 
Darauf wandte a Poſcha ſich an de SEHON 


langt, das ihm aber, wenn n der Küche des Hauſes 
aus e Zuthaten bergeſtellt, ſchädl'ch ift. 

* Das Buch des Jahrhunderts it Yanjen’s 
„In Nacht und Eis“ (Leipzig. F. A. Brockhaus) 
genannt worden. Mit Recht: denn zur Wende des 
Jahrhunderts gibt es ein großartiges Bild deſſen, 
was der moderne Menſch in Erſtrebung eines hohen 
Zleles zu lelſten vermag. Die ſoeben erſchienene, 
wieder reich mit Bildern ausgeſtattete 8 Lleferung 
der mit Uageduld die 


auf dem Eiſe 
gemeſſen, abgeſteckt 


der Koch hatte die „Kuchen, borbereltet. 


Größe nach in gehöriger 
0 

jedoch zeigte ſich daß die ganze e age 
Uebertrainirens in den letzten Tagen ſo ſteif in den 
Beinen war, daß ſich keiner zu bewegen vermochte. 
Trotzdem bekamen wir unſere Preiſe. Einem wurden 
die Augen verbunden, und er entſchled, wer den 
Kuchen haben ſollte, auf den gezeigt wurde. Dieles 
gerechte Verfahren fand allgemeine Anerkennung, da 
wir ſämmtlich der Meinung waren, daß es weit an⸗ 
genehmer ſei, die Preiſe auf ſolche Weiſe zu erhalten, 
als wenn wir einen Kllometer weit darum kbätten 
laufen müſſen. Sonntag, 5. November. Wiederum 
Sonntag! Wie die Tage ſich doch hinſchleppen! Ich 
arbeite, leſe, grüble und träume, klimpere ein wenig 
auf dem Harmonlum und mache in der Dunkelheit 
einen Spaziergang auf dem Eiſe. Im Südweſten 
liegt am Horkiont der Abglanz der Sonne, ein 
dunkles, grelles Roth wie Blut, von allen ſchlummern⸗ 
den Wünſchen des Lebens durchglübt, tief unten und 
weit entfernt, wie das Traumland der Jugend. 
Höher am Himmel geht die Färbung in Orange 
darauf in Grün und Blaßblau über und dann kommt 
der tiefblaue ſternenbeſäete, endloſe Raum, in dem 
nie die Dämmerung anbrechen wird. 


* Aus Schlefien, 4 März. Einen traurigen 
Anfang nahm eine Hochzeit in Kenchenhammer 
bei Gr. Wartenburg. Bei Abholung des Bräutigams, 
welcher in Honig wohnte, ſchoß ein erſt 16 Jahre 
alter Arbeiter, Kuloſa, aus einem Geſchäft in Honig, 
eine volle Schrotladung nach dem einen Hochzeits⸗ 
wagen und verletzte drel Mädchen und eine Frau in 
Geſicht und Bruſt. Lelder iſt das eine Mädchen, 
et Ze fe zur an Hals en in die Bruſt er⸗ 

eren Verletzungen erlegen. Der jugend⸗ 
liche Miſſethäter iſt 5 5 worden. = 


* Stuttgart, 15. Febr. 1897. (Allgemeiner 
Deutſcher Verſicherungs⸗Verein.) Im ibn Januar 
1897 wurden 686 Schadenfälle regullrt. Davon ent⸗ 
fielen auf die Betriebs Haſlpflichtverſicherung 202 
Fälle und zwar 125 wegen Körperberlezung und 77 
wegen Sachbeſchädigung; auf die Haus Haſtpflicht⸗ 
Verſicherung 18 Fälle und zwar 17 wegen Körper⸗ 
verletzung und 1 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung 408 Fälle, von denen 5 den ſoſor⸗ 
tigen Tod und 4 eine gänzliche oder thellwelſe In⸗ 
valldität der Verletzten zur Folge hatten. Von den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe find 58 in diefem Monat 
geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Ja⸗ 
nuar 4626 Verſicherungen. Alle vor dem 1. November 
1896 angemeldeten Schäden der Unfall⸗Verſicherung 
(inkl. der Todes⸗ und Invallditäts⸗Fälle) find bis auf 
die 70 noch nicht geneſene Perſonen betreffenden Fälle 


erledigt. 
des engliſchen Lords mit den Worten: „Seine 
Majeſtät heißt Ste gnädig willkommen.“ Se dankte 


dafür, und ihren Dank überſetzte der Dolmetſcher 
feinem Gebieter auf folgende Weile: „Sie ſagte, ſie 


habe noch andere Edelſtelne, hätte fie aber nicht alle 


anlegen können.“ — Der Sultan: 
für jenes Dlamantenhalsband haben 
„Seine Majeſtät möchte wiſſen, 
Male Conſtantinopel beſuchen.“ — Lady London⸗ 
800 „Es iſt mein erſter Beſuch und ich bin von 
Allem, was ich geſehen habe, ſehr entzückt.“ — Reſchld 
zum Sultan: „Sie verlangt eine Million Ptaſter.“ 
— Abdul Medſchld: „Dag iſt mir zu viel.“ — Reſchid 
zu Lady Londonderry? „Seine Majeſtät fragt, ob Sie 
die Moſcheen ſchon geleben haben? Wenn nicht, wird 
er ihnen dazu einen Firman ausſtellen laſſen.“ Lady 
Londonderry ſpricht wieder ihren Dank aus. Der 
Sultan: Frag fie, was fie für ihren Türklſenſchmuck 
verlangt?“ — Reſchid zu Lady Londonderry: „Seine 
Majeſtät meint, ein Spaziergang durch den Park 
würde Ihnen vielleicht Vergnügen bereiten.“ — Lady 
Londonderry bejaht mit angenehmer Ueberraſchung. 
— Reſchld zum Sultan: „Ste fordert 400 000 Pi⸗ 
aſter.“ — Sultan zu Re ſchid: „Bühl fie fort, von 
ſolchen Preiſen will ich nich 's wiſſen.“ — Reſch'd zu 
Lady Londonderry: „Seine Majeſtät beide feine 
gnädige Genugthuung darüber aus, Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht zu haben.“ — Gleich darauf geleitete 
der türkiſche Mintſter des Auswärtigen die vornehme 
engliiche Dame durch den Garten dis Palaſtes. 

* Hanan, 4. März. Auf dem infolge Hochwaſſers 
hoch angeſchwollenen Malin wurde geſtern Nachmiſtag 
4 Uhr ein zu Thal fahrendes Schiff, welches mit 
5 beladen war, infolge der ſtarken Strömung 

tt ſolcher Wucht gegen einen Pfeiler der Aubelmer 
ride geitieben, daß es in der Mitte barſt und ſofort 
unterging. Die drei auf dem Trans portſch ffe 
befindlichen Fübrer ſtürzten in die Fluth, wurden aber 
durch andere Schiffer gerettet. 

* Marrloh (Kreis Mühlheim a. d. Ruhr), 2. 
März. Ein hier wohnender Bergmann war mit jener _ 
Frau über die Schattenſelten des Koſtgängerweſens 
ſchon öſter in Streit gerathen, doch wurde das Uebel 
nicht befeltigt. Der Mann wo te diefem Elend ein 
jähes Ende bereiten und brachte eine Dynamitpa- 
trone mit nach Haufe, um ſeine Frau damit zu 
tödten. Die Frau bemerkte das Vorbaben und floh 
aus dem Haufe ; darauf zündete der Mann die Pa⸗ 
trone an und legte ſie ſich auf die Bruſt. Er wurde 
bei der Exploſion ganz zerriſſen. 

— Beim Provinztheater. Schauſpleler (zum 
Direktor eines Provinztheaters): „Herr Dircktor, ich 
bitte, mir das Repertoire der nächften Woche mitzu⸗ 
thetlen!“ Direktor: „Wozu?“ Schauſpleler: „Das 
10 1 weiß, was ich von meiner Garderobe verſetzen 
ann 

— Er iſt erkannt Plarrer: Nun, Johnny, 
ſpielſt Du denn auch manchmal mit ungezogenen 
Jungens? Johnny: Ja, Here Pfarrer. Päarrer: 
Aber Jobnny! Warum nicht blos mit guten, artigen 
Kindern?! Johnny: Die Mamas von den artigen 
Kindern erlauben es nicht. mit mir zu fpielen. 
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„Frag' ſie, was ſie 
will.“ — Reſchid: 
ob Sie zum erſten 


